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Anmerkungen zur Übersetzung
An einzelnen Stellen weicht die Übersetzung geringfügig von der eng-
lischen Vorlage ab. Alle Modifikationen wurden in enger Rücksprache mit 
dem International Theatresports™ Institute (ITI)  vorgenommen.  
Anmerkungen zur Übersetzung haben wir im Text durch eckige Klammern  
kenntlich gemacht.
Das deutsche Buch Theaterspiele erschien vor dem prinzipiell gleichen eng-
lischen Titel Impro for Storytellers und weicht von diesem stellenweise deut-
lich ab. Die englische Originalfassung dieses Leitfadens zitiert aus Impro for 
Storytellers und wir haben die jeweiligen Passagen entsprechend übersetzt. 
Damit deutschsprachige Leser*innen auch in Theaterspiele nachschlagen 
können, geben wir hinter unseren Übersetzungen auch hierfür die entspre-
chenden Seitenzahlen an. Aller dings sind manche Passagen dort anders for-
muliert und manche Sätze aus der englischen Fassung kommen gar nicht 
vor. (Dafür gibt es in Theaterspiele Stellen, die in Impro for Storytellers nicht 
zu finden sind, weshalb es für Enthusiast*innen durchaus interessant sein 
kann, in beiden Büchern nach zu lesen.) 
Haben sich im Improjargon andere Bezeichnungen für Improspiele heraus-
gebildet, als in Theaterspiele verwendet, haben wir beide Namen auf geführt. 

Bei der Übersetzung haben wir uns um eine geschlechtersensible Sprache 
bemüht. Bei Personenbezeichnungen im Plural verwenden wir das 
Sternchen, um Männer, Frauen und Diverse einzuschließen. Um eine 
bessere Lesbarkeit zu erreichen, verwenden wir für Personenbezeich-
nungen im Singular nur eine Form. Wir haben uns hierbei – da bislang  
im Deutschen eher ein generisches Maskulinum verwendet wurde – für  
die weibliche Form entschieden (Spielerin/Richterin/Kommentatorin etc.). 
In zusammengesetzten Wörtern verwenden wir die männliche Form  
(z.B. Anfängergruppen). Auch halten wir an Bezeichnungen für Übungen , 
die in Keiths Büchern geprägt wurden, fest (z.B. Herr und Diener). Es gibt 
in diesem Theatersportleitfaden keinerlei geschlechter spezifische Unter-
scheidungsnotwendigkeit. Wir vertrauen darauf, dass beim Lesen der 
jeweiligen grammatischen Form alle Identifikationsformen mitgedacht 
werden. 
Der Leitfaden beschreibt den original Theatersport (also TheatresportsTM), 
wie er von Keith Johnstone entwickelt wurde. Zur besseren Lesbarkeit ver-
wenden wir aber im Text durchgängig den deutschen Begriff.

Titelfoto:
Teatro A Molla – Bologna, Italien 

 Gianluca Zaniboni

Foto auf der nächsten Seite:
Loose Moose Theatre – Calgary, Kanada 

 Breanna Kennedy
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V O R W O R T

Veit Güssow
Mitglied der künstlerischen Leitung Oper Halle
„Auf der Schauspielschule habe ich Theatersport (und 
Improvisationstheater) gehasst, weil man auf Knopfdruck 
kreativ sein muss“, sagten mir Schauspieler*innen. „Thea
tersport fördert das Konkurrenzverhalten“, sagten mir 
Lehrer*innen. Systematisches Feedback sollte man beim 
Improtheater vermeiden, da es die zukünftige Spielfreude 
hemmen würde, sagten mir Theaterpädagog*innen und 
Improspieler*innen sagten mir, die Rettungshupe sei 
problematisch, weil sie die Spielenden bloßstelle. 
All diese Vorurteile treffen zu, wenn Theatersport verkehrt 
praktiziert wird, was leider sehr häufig der Fall ist. 
Dennoch bin ich aus Erfahrung überzeugt, dass bei 
allen angeführten Beispielen eigentlich das Gegenteil 
zutrifft, wenn die (zu erlernende) Haltung der Beteilig-
ten stimmt. Wieso dies der Fall ist und auf welche Weise 
sich auch weitere Sackgassen vermeiden lassen, erläutert 
der vorliegende Leitfaden. Er macht Lust, Theatersport 
als Theatervorstellung und nicht als wettkämpferisch 
organisierte Aneinanderreihung von Theaterspielen zu 
begreifen.
Ich bin zuversichtlich, dass er schnell dabei helfen kann, 
ein besseres Verständnis für Theatersport – seine Stärken 
und Fallstricke – zu fördern und Lust macht, in Keith John-
stones Büchern weiterzulesen. Viele der hier erörterten 
Gedanken sind für die Praxis aller darstellenden Künste 
(und darüber hinaus) äußerst wertvoll. Man sollte sich 
niemals vornehmen, sein Bestes zu geben!; zu lange 
Vorworte schreiben --- // [Abbruch wegen "Tratschen",  
Vgl. S. 25]
 

***

Nadine Antler
Steife Brise (Hamburg)
Als jemand, die mit der deutschen Version des Impro-
Matches aufgewachsen ist, war meine Begegnung mit 
Keith Johnstones Theatersport eine wunderbare Entdeck-
ung. Das Format ist bis ins Kleinste durchdacht, kunstvoll 
gefügt – und eine konstante Herausforderung – und 

gleichzeitig wohl das am meisten unterschätzte Format 
der (deutschen) Improlandschaft. Für einen gelungenen 
Theatersport-Abend, muss jede*r Beteiligte nicht nur das 
Gesamt-System verstehen und die eigene Rolle perfekt 
beherrschen, sondern auch das eigene Ego in Schach hal-
ten. Und das ist keine Kleinigkeit.
Im Theatersport steckt für mich komprimiert die gesamte 
Philosophie Keith Johnstones. Egal in welcher Rolle, ob 
als Richter*in, Kommentator*in, Spieler*in, an der Musik 
oder am Licht, immer geht es um Ehrlichkeit, Spielfreude, 
Vielfalt, echtes Zusammenspiel und natürlich um das 
frohgemute Scheitern! 
Dieser Leitfaden ist nicht nur eine wunderbare Heran-
führung und ein nützlicher Begleiter für alle, die sich auf 
die Reise zum Theatersport machen. Er hilft dabei, Impro-
visationstheater besser zu verstehen und ist damit für 
mich Impuls- und Strukturgeber für viele andere Formate. 
Viel Spaß beim Ausprobieren und beim Scheitern!

***
Norbert Deeg
Der Kaktus (Würzburg), Der Fuchs (Frankfurt), 
FGKH (Wiesbaden)
Ich frage mich, warum ausgerechnet ich etwas über Thea
tersport schreiben sollte. Immer wieder scheitere ich 
selbst an diesem Format, finde nicht den richtigen Ton 
oder die Einstellung, fühle mich unwohl mit der Konkur-
renz auf der Bühne, die Backstage bestritten wird, in der 
Show aber doch da ist. 
Beim Lesen dieses Leitfadens wird mir allerdings be  wusst, 
wie selten ich Theatersport auf die hier vorge schlagene 
Weise spiele. Mit der von Keith geforderten gegenseitigen 
Unterstützung, dem Teamgeist, dem Gefühl für Dramat-
urgie und dem gemeinsamen Ziel aller Beteiligten, eine 
gute Show zu zeigen!
Theatersport ist zwar ein sehr oft gespieltes Format auf 
Improbühnen, aber fast genauso oft – denke ich – ein noch 
nicht wirklich verstandenes. Verstanden in Keiths Sinn. 
Natürlich sollte man über das Konzept diskutieren. Gerne 
sogar. Mir aber gefällt Keiths Art, an die Show heranzuge-

 

hen. Der ausgeklügelte Aufbau und die Rollenverteilung 
entlasten mich als Spieler, Richter oder Moderator von 
Theatersport-Shows. Und helfen mir, zu meiner Kreativität 
zu finden und nicht bloß mein „Bestes“ zu tun.
Ich bin daher froh, dass dieser Leitfaden nun verfügbar 
ist. Der Zugang zur Ursprungsidee von Theatersport wird 
damit so viel leichter. Und damit der Weg zu einer richtig 
guten Show.

***

Simone Schwegler 
Theater anundpfirsich (Zürich)
Es war ein Theatersportmatch, damals vor über einem 
Jahrzehnt, welches mich Hals über Kopf ins Improtheater 
verlieben ließ.
Im Nachhinein realisiere ich, dass es wohl eher die 
Spontaneität und Improvisation an sich waren. Denn 
Theatersport wurde im ‘deutschen System’ gespielt, war 
kompetitiv, nicht wahnsinnig facettenreich, repetitiv und 
sehr gameorientiert. Nach einigen Jahren (damals wurde 
fast ausschließlich Theatersport gespielt) fragte ich mich, 
ob dahinter nicht doch mehr steckt… 
Die vertiefte Auseinandersetzung mit Keith Johnstones 
Philosophie, sowie Sinn und Zweck seiner Formate und 
ein halbes Jahr am Loose Moose haben mich definitiv 
zu einer besseren, vielseitigeren und selbstloseren 
Improspielerin gemacht. Es macht Spass und ist sehr 
bereichernd, in die Tiefe zu schauen, zu erkennen, was die 
Absicht hinter Regeln, Funktionen, Rollen oder Abläufen 
ist, denn es ist zugleich immer wieder eine neue Heraus-
forderung.
Genau das bieten Theatersport und dieses Handbuch:  
Die Auseinandersetzung mit einem Format, sowie einer 
dahinterstehenden spannenden Philosophie, wovon ich 
persönlich vor allem in folgenden Bereichen viel prof-
itiert habe: Mut zum Risiko, Freude am Scheitern, weni-
ger Ego und mehr Teamplay, den Partner gut aussehen 
lassen und Verantwortung für die Show übernehmen.
Ich kann nur jedem von Herzen empfehlen, sich an Thea
tersport zu wagen. Mögen die Spiele beginnen!

Gunter Lösel
Stupid Lovers (Zürich/Karlsruhe), 
Zürcher Hochschule der Künste
Keith Johnstone ist möglicherweise der größte Einfluss in 
meinem Leben, gleich nach meinen Eltern. Immer wieder 
entdecke ich, dass man seine Formate und Übungen 
eigentlich nicht verbessern kann. Wenn man an einer 
Schraube dreht, verändert sich das ganze System – meist 
zum Schlechteren. 
Es ist mir unbegreiflich, wie er zu so einer Klarheit kom-
men konnte. Offenbar hat er schon immer verstanden, 
dass die Befreiung der Spontanität nicht eine indivi-
duelle Sache ist, sondern davon abhängt, eine entspre-
chende Umgebung herzustellen. Jeder Spielende muss 
daher einen großen Teil seiner Aufmerksamkeit dazu 
verwenden, für seine Mitspieler zu einer inspirieren-
den Umgebung zu werden und diese Umgebung in 
Bewegung zu halten. Mit seinen Formaten hat Keith 
präzise Anordnungen geschaffen, die solche Umge-
bungen nicht nur für die Spielenden, sondern auch für 
die Zuschauenden entstehen lassen. Solche Systeme 
sind ausbalanciert, prekär, stets gefährdet- und daher 
schützenswert.
Dieses Buch ist ein starker Beitrag für den Schutz der 
„Johnstone-Systeme“ vor Kommerzialisierung und Ver-
schlimmbesserung.

***



10

Ü B E R  D I E S E N  L E I T F A D E N

EINFÜHRUNG

✻

Wir hoffen, dass euch dieser Leitfaden als Informations- 
und Inspirationsquelle für eure Theatersport-Praxis nütz-
lich ist.
Unser Ziel ist, dass er Anfängergruppen als Einstiegshilfe 
dient, dass er Gruppen, die sich fragen, ob sie auf dem 
richtigen Weg sind, Orientierung bietet und Gruppen, 
die schon lange dabei sind, hilft, ihre Ausrichtung und 
Entwicklung zu überprüfen. 
Er bietet Informationen zur Geschichte des Theatersports, 
zu den benötigten Spieltechniken, Fähigkeiten und auch 
zur Grundhaltung der Spieler*innen sowie zur Theorie 
seiner Konzeption. Des Weiteren werden praxisbe-
zogene Informationen zur Struktur von Theatersport, 
seinen einzelnen Spielelementen und deren Anwen-
dung in den Matches gegeben. Begleitend findet ihr im 
ganzen Buch Zitate von Keith Johnstone als Inspiration 
für konstruktive Diskussionen in euren Gruppen sowie 
interessante Anmerkungen und Kritikpunkte, die er zu  
Theatersport-Aufführungen geäußert hat und die helfen 
sollen, Theatersport erfolgreich und mit Spaß zu spielen.
Der Großteil der Inhalte kommt direkt von Keith John-
stone, aus seinem Unterricht und seinen Workshops, 
Newslettern, seinen Büchern Theaterspiele (engl. Impro for 
Storytellers) und Improvisation und Theater (engl. Impro) 
sowie durch zahllose Gespräche mit ihm. Zusätzliche 
Inhalte und Kommentare wurden von Improspieler*innen 

und -lehrer*innen beigesteuert, die seit 
Jahrzehnten Theatersport spielen und 
mit Keith in den letzten 40 Jahren inten-
siv zusammengearbeitet haben. Einige 
von ihnen sind – oder waren – Mit-
glieder des Vorstands des International 
Theatresports™Institute (ITI).

Der Leitfaden gibt grundlegende Einblicke in die Kunst 
der Improvisation, ist dabei jedoch in erster Linie auf Thea
tersport fokussiert. Wir ermutigen alle Spieler*innen, ihr 
Können durch Workshops mit erfahrenen Lehrer*innen 
für Improvisationstheater auszubauen sowie verschiedene 
Quellen zu nutzen, wie z.B. von Keith Johnstone:

Bücher
Improvisation und Theater  
(in vielen Sprachen erhältlich) 
Theaterspiele
keithjohnstone.com/writing/ 
impro.global/resources/publications

DVDs
Impro Transformations 
Trance Masks 
keithjohnstone.com/video/
impro.global/resources/publications

Workshops
Keith Johnstones Impro-Intensivkurse
keithjohnstone.com
Das Loose Moose Theatre in Calgary bietet jährlich eine 
internationale Sommerschule an: International Summer 
School – www.loosemoose.com 
Liste offizieller ITI-Trainer*innen 
impro.global/resources/directors
impro.global/resources/instructors
ITI-Mitglieds-Gruppen 
(manche davon mit Trainingsprogrammen)
impro.global/membership/members

Wir wünschen euch eine wunderbare Reise durch die 
Welt des Theatersports und dass ihr dabei die großartigen 
Möglichkeiten dieses Formats entdeckt sowie viel Spaß 
und Inspiration auf dem Weg, den bereits viele Tausende 
auf der ganzen Welt seit 1977 beschritten haben.

ITI – Inspire The Improviser!

Schon gewusst…?
Theatersport wird in über  

60 Ländern auf allen  
Kontinenten gespielt,  

mit Ausnahme der Antarktis.

Vancouver Theatresports – Kanada  (ca. 1982)

✻

Istanbul Theatresports – Istanbul, Turkei
 Taner Uçar
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Anstellung zu beenden. Doch glücklicherweise war der 
Prüfer, der bei einer Routinebegutachtung durch die 
Bildungsbehörde Keiths Unterricht beisaß, von dessen 
Methoden und Ergeb nissen schwer beeindruckt. Er 
erreichte, dass dem Bereichsleiter strikte Anweisung 
gegeben wurde, Keith die Freiheit zu geben, seine eigene 
Pädagogik weiterzuentwickeln. 

Das Royal Court Theatre beauftragte ihn 1956, ein Stück 
zu schreiben. Daraufhin arbeitete er dort bis 1966 als 
inoffizieller Leiter der Lektoratsabteilung, als Regisseur 
und Schauspiellehrer und schließlich als stellvertretender 
Direktor. In seinen Kursen begann er, die Auswirkung des 
Schulsystems auf die Vorstellungsfähigkeit kritisch zu hin-
terfragen.

In seinem Buch Impro [dt. Improvisation und Theater] 
schreibt Keith: „Als ich zu unterrichten anfing, war es für mich 
selbstverständlich, alles, was meine eigenen Lehrer*innen 
getan hatten, ins Gegenteil zu verkehren. Ich brachte meine 
Schauspieler*innen dazu, Grimassen zu schneiden, sich 
gegenseitig zu beleidigen, erst zu handeln, dann zu den-
ken, zu kreischen und zu schreien und überhaupt, sich auf 
alle möglichen Arten und Weisen danebenzubenehmen."

Zu dieser Zeit entwickelte Keith eine Reihe von Improvisa-
tionsübungen, um Autor*innen von Theaterstücken dabei 
zu unterstützen, Schreibblockaden zu überwinden und 
Schauspieler*innen zu helfen, spontaner zu agieren. In 
den 1960er Jahren gründete er The Theatre Machine, ein 
Improvisationstheater-Ensemble, das durch Europa und 
Nordamerika tourte und von der kanadischen Regierung 
eingeladen wurde, bei der Expo 67 aufzutreten. Keith 
begann in den frühen 1970er Jahren an der University of 
Calgary, Kanada zu unterrichten und gründete 1977 in Cal-
gary die Loose Moose Theatre Company.

Im Laufe der Jahre entwickelte Keith die weltweit aner-
kannten Improvisationsformate Gorilla TheatreTM, Maes
tro ImproTM, Life Game und TheatresportsTM, die seit Ende 
der 1970er Jahre in über 60 Ländern gespielt werden. 

BeimImprovisierengehtesnichtdarum,dassallesaufderBühnegelingt,sondernvielmehrdarum,bereitzusein,aufderSuche
nacheinembesonderenZaubergroßeRisikeneinzugehen.

Keith Johnstone

An der Stanford University werden die Keith Johnstone 
Papers aufbewahrt: Originalschriften von Theaterstücken, 
Schriftwechsel, Theatermaterialien, Notizbücher, Kunst-
werke und mehr. Höhepunkte der Sammlung sind frühe 
Entwürfe von Kapiteln aus Impro und Impro for Storytellers 
und Originale aus Keiths Briefverkehr (darunter Briefe an 
Keith von Del Close, Peter Coyote, Samuel Beckett, Harold 
Pinter, Anthony Stirling, Kolleg*innen des Royal Court, Mit-
glieder der Theatre Machine, u.w.m.). 

EINFÜ HRU NG
✻

K E I T H  J O H N S T O N E

Die Grundlagen von Theatersport sind zu einem Kern-
stück des zeitgenössischen Improtheaters geworden. Sie 
sind fester Bestandteil der Lehrpläne von bedeutenden 
Schauspielschulen weltweit und inspirierten Come dy-
Shows sowie Fernsehsendungen wie Whose Line Is It Any
way? (UK, USA), [Frei Schnauze und Durchgedreht! (DE)], 
De Llamas (NL) und Improv Heaven and Hell (CAN), um 
nur einige zu nennen. Er ist emeritierter Professor der Uni-
versity of Calgary und Autor zahlreicher Essays und Artikel 
sowie von Theaterstücken (darunter einige für Kinder), die 
in Europa, Nordamerika, Afrika und Südamerika aufgeführt 
wurden. 
Am bekanntesten ist Keith für seine Bücher Impro  
[dt. Improvisation und Theater] und Impro for Story tellers 
[dt. Theaterspiele], die heute als Standardwerke für Impro-
visationstheater gelten, in viele Sprachen übersetzt wurden 
und die von all seinen Arbeiten – auch außerhalb der 
Theaterszene und kulturübergreifend – mit Abstand am 
meisten rezipiert werden. (Vor kurzem wurde festgestellt, 
dass sich seine Bücher in Deutschland besser verkaufen als 
die von Stanislawski). 

Keith Johnstone 

MachtFehlerundbleibtgutgelauntdabei.

Keith Johnstone 
GebtnichteuerBestes.LasstdieAnderengutaussehen.Dannsehtauch
ihrgutaus.
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Keith Keith Johnstone wurde 1933 in Devon, England 
geboren. Als Heranwachsender hasste er die Schule, die 
seines Erachtens die Vorstellungskraft abstumpfen ließ.

Sein Angriffsplan gegen die Unterdrückung von Spon-
tanität und kreativem Denken beinhaltete, sich am College 
als Lehramtsstudent einzuschreiben – nachdem ihm der 
Zugang zur Universität verweigert worden war.

An der Battersea Comprehensive School [ähnelt entfernt 
einer Gesamt- und Förderschule] hatte Keith mit seinen 
Fördermethoden unbestreitbare Erfolge bei Sonderklassen 
mit Schüler*innen, die als „durchschnittlich“ oder „nicht 
erziehbar“ eingestuft worden waren. 
Der Bereichsleiter für diese Schule war der Auffassung, 
Keith sei „nicht der richtige Typ", um eine Lehramtslauf-
bahn zu beginnen. Er setzte sich aktiv dafür ein Keith‘ 
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D A S  I N T E R N AT I O N A L � T H E AT R E S P O R T S ™ � I N S T I T U T E  ( I T I )

Das International TheatresportsTM Institute (ITI) wurde 1998 
für die wachsende an Keith Johnstones Arbeit interessierte 
Improvisationstheater-Community ins Leben gerufen. 
Keith Johnstone hat dieser Organisation das Vermächtnis 
des Formats TheatresportsTM anvertraut. Die ITI-Commun-
ity ist eine Mitgliedervereinigung von Gruppen und 
Einzelpersonen, die die gemeinsame Leiden schaft für die 
Arbeit von Keith Johnstone eint. Gruppen, die Johnstones 
TheatresportsTM, Maestro ImproTM und Gorilla TheatreTM 
aufführen, beantragen hier kostengünstig gestaltete 
Aufführungsrechte. Schulen müssen aus urheberrechtli-
chen Gründen ebenfalls Aufführungsrechte innehaben, 
aber für sie fallen keine Gebühren an.
Die Mitglieder dieser globalen Gemeinschaft profitieren 
von der kontinuierlichen Weiterentwicklung von Keith 
Johnstones Arbeit, dem Austausch darüber sowie von 

dem gemeinsamen Netzwerk. (Besucht zum Beispiel eine 
Impro-Gruppe in Würzburg oder Calgary und lasst sie wis-
sen, dass ihr ein ITI-Mitglied aus Istanbul oder Taipeh seid 
und ihr werdet herzlich empfangen und wahrscheinlich 
sogar eingeladen, mit aufzutreten.)
Die Einnahmen aus Lizenzgebühren ermöglichen die 
Finanzierung von Trainings und andere Aktivitäten zum 
Nutzen der Mitglieder sowie die Verwaltung des ITI. Zu 
den Mitgliedschaftsvorteilen gehört auch die Möglichkeit 
zur ermäßigten Teilnahme an internationalen Treffen und 
Seminaren im Rahmen der alle zwei Jahre stattfindenden 
ITI-Konferenz, die an verschiedenen Orten auf der ganzen 
Welt abgehalten wird. 
Keith Johnstone lehnt es bis heute ab, an den Theater sport-
Lizenzeinnahmen Geld zu verdienen, so dass diese für Vor-
haben zugunsten der Community direkt an die Mitglieder 
zurückgeführt werden können. 

Das ITI ist dazu da, euch zu unterstützen und Ansprechpart-
ner für eure Fragen bezüglich Keiths Arbeit u.a. zu Impro-
visationstechniken, einzelnen Spielen und dem Format 
Theatersport, zu sein. Gerne könnt ihr euch jederzeit an 
uns wenden: 
admin@theatresports.org

I N F O R M AT I O N S Q U E L L E N

Biographische Informationen
Keith Johnstone - 
A Critical Biography von Theresa Robbins Dudeck
Die Keith Johnstone Papers
Bei Fragen zu den Keith Johnstone Papers sowie zu seinen 
eigenen schriftstellerischen Werken könnt ihr Theresa Rob-
bins Dudeck (Literary Executor of KJ) kontaktieren.
trdudeck@gmail.com
theresarobbinsdudeck.com

EINFÜ HRU NG
✻

Steife Brise – Hamburg, Deutschland  
 Jörg Boeh

Keith Johnstone 

EsheißtSPIELEN.EsheißtSchauSPIEL.DubisteineSchauSPIELERIN.Denkdaran.

Theatersport ermöglichte erstmalig einen internationalen  
Austausch im Bereich des Improvisationstheaters.  

Gruppen aus der ganzen Welt kommunizierten zum ersten 
Mal miteinander, indem sie die gemeinsame Sprache des 

Theatersports nutzten.
Randy Dixon – Unexpected Productions, Seattle, USA
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W A S  I S T  T H E AT E R S P O R T ?

U R P S R Ü N G E  D E S  T H E AT E R S P O R T S 

THEATERSPORT-
HINTERGRUND

✻

Theatersport ist eine auf Impro-
visation beruhende Theaterform, 
die von Keith Johnstone entwickelt 
wurde. Sie unterhält und inspiriert 
die Akteure und das Publikum. 
Oberflächlich betrachtet handelt 
es sich um einen als Mannschafts-
sport inszenierten „Theaterwett-
kampf“. Vergleichbar dem profes-
sionellen Wrestling, basiert der 

Wettkampfcharakter auf einer Fiktion. Den Zuschauer*innen 
gegenüber erwecken die Kontrahent*innen den Eindruck, 
als ginge es ihnen ums Gewinnen. Ihr eigentliches An liegen 
ist es jedoch, dynamisches, interessantes Theater zu machen 
und dafür Spontanität, Storytelling und produktives 
Zu sammen spiel einzusetzen. Theatersport ist in der Lage, 
bei den Zuschauer*innen Lachen, Weinen und Gebrüll wie 
bei Sportwettkämpfen auszulösen und zum Nachdenken 
anzuregen, während er gleichzeitig fesselt und unterhält. 

Improguise – Kapstadt, Südafrika  

 Candice von Litzenberg

D I E  E X P L O S I O N S A R T I G E  
V E R B R E I T U N G  V O N  T H E AT E R S P O R T  W E L T W E I T

Keith erkundete die Grundlagen von Theatersport in 
seinem Unterricht am Royal Court Theatre in den späten 
50er Jahren und in den 60ern konnte er die Ideen mit 
seiner Gruppe The Theatre Machine vor Publikum in ganz 
Europa ausprobieren. Theatersport, wie wir ihn heute 
kennen, wurde 1977 von einer Gruppe Studierender 
erstmals öffentlich gezeigt, aus welcher später die Loose 
Moose Theatre Company im kanadischen Calgary hervor-
ging. Die Aufführungen wurden schnell zum Geheim-
tipp! Das Publikum konnte nicht glauben, was es sah. 
Angstfreie Spieler*innen gingen enorme Risiken ein und 
kreierten aus dem Nichts eine komplette Vorstellung. 
Im Theater herrschte eine spannungsgeladene Atmos-

Da die Wissensvermittlung vorwiegend mündlich statt-
fand wurden diese Änderungen teilweise aufgrund 
von Missverständnissen oder auch schlichtweg aus 
Informationsmangel vorgenommen. Da Keith mit 
seiner Arbeit Neuland betreten hatte, ist es durchaus 
verständlich, dass versucht wurde, manche Aspekte zu 
„vereinfachen”.  Im Resultat dienen viele dieser Ein-
griffe jedoch lediglich dazu, das Risiko des Scheiterns 
zu reduzieren, welches gerade eine Schlüsselkom-
ponente von Keiths Arbeit darstellt. Indem das Risiko 
eliminiert wird, verändert sich die kreative Kraft des 
Formats entscheidend.

Häufige Änderungen sind zum Beispiel:
·  Anstatt aus freien, improvisierten Szenen besteht der 
Hauptteil einer Aufführung aus sogenannten Games.

·  Der Fokus wird verstärkt auf das Wettkampfgeschehen 
gelegt, Theaterspiel und das Erzählen von Geschichten 
treten in den Hintergrund.

· Die Rettungshupe wird weggelassen.
·  Die Richter*innen werden zum Unterhaltungselement 
gemacht, indem sie alberne Kostüme tragen oder die 
Richter*innen als Rollen gespielt werden.

Im Angesicht des Scheiterns persönliches Risiko einzuge-
hen, mit Mitteln des Theaters Geschichten zu erzählen 
und sich gegenseitig beim Spielen zu unterstützen sind 
grundlegende Bestandteile von Theatersport und von 
Keith Johnstones Arbeit im Allgemeinen.

Gruppen, die abgewandelte Formen von Theatersport 
aufführen, sind sich möglicherweise gar nicht bewusst, 
dass dadurch auch der Charakter der szenischen Impro-
visationen verändert und das Format letztendlich ver-
schlechtert wird. Da es oft nicht einfach ist, zum Erlernen des 
Formats geeignete Informationsquellen zu finden, ist das 
durchaus nachvollziehbar. Antworten auf Schlüsselfragen 
wie „Warum?" und „Wie?" waren den Gruppen, die Ände-
rungen gemacht haben, wahrscheinlich nicht zugänglich. 
 
Dieser Leitfaden möchte helfen, Antworten auf diese 
Fragen zu geben und dabei das dem Theatersport zu 
Grunde liegende Konzept verständlich machen. Wir 
hoffen, dass seine Inhalte euch und eure Gruppen dazu 
ermutigen, unabhängig von eurer derzeitigen Erfahrung, 
die ursprüngliche Art mit ihrem besonderen kreativen 
Potential zu erkunden. 

Loose Moose Theatre 
Calgary, Kanada  
 (ca. 1981)  
  Deborah Iozzi

Loose Moose Theatre 
Calgary, Kanada

 (ca. 1981)  
  Deborah Iozzi

TheatersportwurdedurchprofessionellesWrestlinginspiriert.DortfandendieKämpfeinKinosvorderLeinwandstattunddie
qualverzerrtenGesichtsausdrückewurdenextrazumPublikumhingespielt.NiemanddermitTheaterzutunhat,hättedasfür
echthaltenkönnen.WrestlingwardaseinzigeBeispielfürArbeitertheater,dasichjegesehenhatte.DieEkstasederZuschauer*
innenwaretwas,wonachichmichsehnte,am„normalen“Theaterabernichterlebte.
Wirmaltenunsaus,dieWrestlerdurchImprovisationsspieler*innenzuersetzen;ein„unmöglicherTraum“,dajedesWortund
jedeGesteaufdenöffentlichenBühnenvorabvomLordChamberlain[eigentlicheineGruppeehemaligerOffiziere]genehmigt
werdenmusste.Eswarbeschämend,dassrussischeGästeunsbemitleideten,weilwirsowenigFreiheithatten.
IchgabComedy-KursevoröffentlichemPublikumunddasLordChamberlaindrückteeinAugezu(manwollteeinemLehrernicht
verbieten,inderÖffentlichkeitzuunterrichten).AberTheatersport–einWettkampfzwischenzweiImprovisationsteams–ließ
sichbeimbestenWillennichtals„pädagogischeBildungsveranstaltung"darstellen.SobliebTheatersportnureineMöglichkeit,
meineImprokurselebendigerzugestalten,bisichnachKanadazog.

Keith Johnstone – Impro for Storytellers, S. 1f. (Theaterspiele, S. 25f.)

Impro war verboten?!
Kaum zu glauben, aber 

wahr! 
Bis 1968 unterlag Theater in 
Großbritannien der Zensur.
Die öffentliche Aufführung impro-

visierter Theaterformen war verboten, da 
es keinen Stücktext gab, der vorher hätte 
zensiert werden können.
Es gibt immer noch Impro-Gruppen,  
die mit staatlicher Zensur umgehen 
müssen.

WennTheatersportvonMenschengespieltwird,dienurwenigodergarkeinenKontakt
mitmirhatten,dannsiehtmanwahrscheinlicheineKopiederKopievoneinerKopie–und
dabeiwurdeerjedesMal„sicherer“gemachtunddamitauchalbernerundoberflächlicher.

Keith Johnstone – Impro for Storytellers, S.23

phäre und die Shows waren ausverkauft. Schnell war 
Theatersport in aller Munde und überall wurden weitere 
Gruppen gegründet. Durch Keiths guten Ruf und seine 
internationale Lehrtätigkeit wurde die Verbreitung des 
Formats weiter befördert und schon bald wurde das Loose 
Moose Theatre von zahlreichen internationalen Gästen 
besucht, die von Keith lernen und mehr über Thea tersport 
erfahren wollten. Viele dieser Besucher*innen brachten 
Theatersport mit in ihre Länder und so schritt die welt-
weite Verbreitung explosionsartig voran.
Im Zuge der schlagartigen, begeistert vorangetriebenen 
Ausbreitung kam es auch zu Veränderungen des Formats.
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 W A S  T H E AT E R S P O R T  E R R E I C H E N  K A N N

T H E AT E R S P O R T - I N H A L T E 

THEATERSPORT-
HINTERG RU ND

✻

DeroriginalTheatersportkannlustigerundmanchmalauchgehaltvollerseinalsdie
kopiertenVersionen.Entscheidendist,dassinnereundäußereDramatikentsteht
v.a.durchStorytelling.DasErzählenvonGeschichten,einepositive,offeneHaltung
aufderBühneunddasErschaffenvonSzenen,indenenesumetwasgehtundin
denenStandpunktevertretenwerden,erfordertbesondereFertigkeiten.AufdieBühne
zugehenundSpielezuspielen,dieaufPublikumszurufenberuhen,istkeinegroße
LeistungundistamEndewenigerbefriedigend–sowohlfürdieDarsteller*innenwie
auchfürdasPublikum.

Keith Johnstone

Im Laufe der Jahrzehnte sind Theatersport und die damit 
verbundenen Improvisationstechniken zu nützlichen 
Werkzeugen für die Ausbildung von Schauspieler*innen 
und auch für das Training von theaterfernen Menschen 
geworden, etwa in den Bereichen soziale Interaktion, 
Gruppendynamik, kreatives Denken, öffentliches Sprechen 
und Führungskompetenz. Sie fördern Selbstvertrauen und 
trainieren Fähigkeiten im Schreiben/Geschichtenerzählen 
und in der Kommunikation. Sie stärken die Zusammen-
arbeit und das Teambuilding und lehren die Notwendig-

Eine weitverbreitete – und nachvollziehbare – Fehlin-
terpretation von Theatersport ist, dass sich die Show 
hauptsächlich auf Impro-Spiele (Games) konzentriert. 
Tatsächlich kann eine Theatersport-Show wunderbar 
mit wenigen oder ganz ohne Games auskommen. 
Improvisationstheater wird oft mit Hilfe von Spielen 
unterrichtet, weshalb der Gedanke naheliegt, dass es in 
Theatersport-Aufführungen hauptsächlich darum ginge, 
sie zu zeigen. 
Eigentlich besteht eine Theatersport-Aufführung aber 
aus improvisiertem Theater und dem Erzählen von 
Geschichten. Die sportlichen Elemente dienen dazu, 
eine dynamische Atmosphäre für das Publikum zu 

keit, Fehler und Misserfolge als gesunden Bestandteil 
eines Lernprozesses zu akzeptieren. So reduzieren sie 
die Angst, die mit dem Eingehen von Risiken verbunden 
ist, und geben den Menschen dadurch mehr Freiheit 
beim Ausprobieren und Erforschen. Schauspieler*innen 
trainieren, ihre Instinkte zu nutzen, Autoritäten in Frage 
zu stellen, Entscheidungen zu treffen, emotional zu 
reagieren sowie zuerst zu handeln und ihr Handeln 
im Nachhinein zu rechtfertigen.

erzeugen. Zur Abwechslung werden auch manchmal 
Spiele hinzugefügt, die aber nicht dazu gedacht sind, 
den Löwenanteil der Show zu auszumachen. Für Grup-
pen, die mit Keith gearbeitet haben oder von ihm 
beeinflusst sind, ist es völlig normal, in improvisier-
ten Szenen andere theatrale Elemente wie Masken 
oder Puppen zu integrieren oder mit Mitteln wie 
Bewegung, Clownerie und aufrichtigen Gefühlen 
zu experimentieren oder Inhalte mit geschichtli-
chem, religiösem, gesellschaftlichem oder aktu-
ellem Bezug zu zeigen. Theatersport schafft eine 
andere Form des Theaters.

Theatersportkann:
·dieuniverselleAngst,„angestarrtzuwerden",verringern
·„stumpfe“in„brillante“Menschenverwandeln(d.h.ausnegativenMenschenpositiveMenschenmachen)
·zwischenmenschlicheFähigkeitenverbessernunddazuanregen,sichfürdenRestdesLebensmitmenschlicherInteraktionzubeschäftigen
·die„Funktionsfähigkeit"inallenBereichenverbessern(wieessoschönaufSchlangenölfläschchenheißt)
·dieFähigkeitentwickeln,Geschichtenzuerzählen(unddieistweitauswichtiger,alsdiemeistenMenschenglauben)
·ermöglichen,sowohlmitdenfundamentalenGrundlagenvonTheater,alsauchmitseinenäußerenErscheinungsformenvertrautzuwerden
·dieBühnedenSchauspieler*innenzurückgeben
·esdemPublikumermöglichen,direktenInputzugebenodersogarselbstmitzumachen,anstattdazusitzenunddarübernachzudenken,was

manspäterIntelligentesaufdemHeimwegsagenkönnte.

Keith Johnstone – Impro for Storytellers, S. 24 (vgl. Theaterspiele, S.32)

Impro ist brandheiß 
und alle lieben es, 

jemanden beim Spiel 
mit dem Feuer zu beobachten.

Antonio Vulpio
Teatro a Molla, Bologna, Italien

Ich starte immer mit pantomimischem Tauziehen oder dem „Kein S'"-
Spiel, wenn ich Formate mit Wettkampfcharakter unterrichte. Wenn der 
inszenierte Konflikt auf der Bühne ausgestellt wird, verringert dies das 

tatsächliche Konfliktpotential zwischen den Improspieler*innen. 
Jeff Gladstone – Vancouver Theatresports, Kanada

BATS 
San Francisco, USA 

   Stephanie Pool

Wusstet ihr ...
Durch die explosionsartige Verbreitung wurde in vielen Städten die Bezeichnung  

Theatersport bekannt, bevor die Leute überhaupt das Wort „Improvisation" gehört  
hatten. In einigen Gegenden der Welt wird das Wort „Theatersport“ immer noch  

gleichbedeutend für „Improvisationstheater“ verwendet. Aber nicht jede  
Improvisation ist Theatersport. Improvisation ist die Fähigkeit, die gebraucht wird,  

um das Aufführungs formatformat Theatersport zu spielen. 

✻

Rapid Fire Theatre – Edmonton, Kanada  

  Marc Julien Objois

Loose Moose Theatre
Calgary, Kanada   
  Kate Ware

 

Lasst euer Ego zuhause. 
Shawn Kinley  
Loose Moose Theatre 
Calgary, Kanada

Eine Geschichte aus Australien

Als wir mit Theatersport begannen, brachte uns das 
Impro-Training weiter, die Aufführungen funktio-

nierten jedoch nicht. Sie scheiterten daran, dass wir dem 
menschlichen Wettkampfdrang nachgaben, anstatt als 
ein Ensemble gemeinsam an der bestmöglichen Show zu 
arbeiten. Das Konzept, dass die Richter*innen als „Sünden-
böcke" den Druck von den Spieler*innen nehmen und 
dadurch ein wichtiger, unterstützender Teil des Ensembles 
sind, existierte nicht und wir hatten noch Moderator*innen, 
die fast die Hälfte der Vorstellungszeit verbrauchten, um die 
Teams und Szenen anzukündigen.
Nachdem sich der anfängliche Hype legte, wurde unser 
Publikum zunehmend desinteressierter. Die Zuschauer-
zahlen nahmen ab und uns war klar, dass unser Ensemble 
etwas ändern musste. 
Schließlich erhielten wir ein fachkundiges Training, mit dem 
es gelang, die Kluft zwischen Theorie und Praxis zu über-
brücken. Nach und nach verstanden wir, wie die Beziehung 
zum Publikum funktioniert und lernten Strategien, um 
Abwechslungsreichtum zu ermöglichen und Neues inner-
halb der Shows zu entdecken. 
Jetzt gab es in unseren Aufführungen Platz für den Nach-
wuchs sowie für „Veteranen“, die gemeinsam in einem For-
mat auftraten, das alle gut aussehen lässt ...und wir konnten 
in der gleichen Zeit doppelt so viele Szenen spielen. Unsere 
Spieler*innen schätzten es, nun viel mehr Spielzeit zu 
haben und unser Publikum verdoppelte sich – und es kam 
in jeder Spielzeit wieder. Klar, wir haben weiterhin uns 
unsere eigenen, lokalen Marotten. Aber jetzt haben wir 
festen Boden unter den Füßen. 
Nick Byrne – Impro ACT, Canberra 

✻
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 Vom Theatersport lernte ich,  
mich beim Scheitern wohlzufühlen. 

Gerade weil die Wahrscheinlichkeit,  
zu scheitern, so hoch ist. Das gibt 
einem Mut. 
Collin Mocherie

W I S S E N S W E R T E S ,  B E V O R  E S  L O S G E H E N  K A N N

D I E  G R U N D H A L T U N G :  D E R  I M P R O - S P I R I T

WICHTIGE 
GRUNDLAGEN

✻

Theatersport wird zu einer noch reicheren Erfahrung, 
wenn ihr zunächst an euren Improvisationsfähigkeiten 
arbeitet und den richtigen Spirit für das Format entwickelt. 
Die Spieler*innen müssen lernen, gegenseitig die Ideen 
der Anderen zu akzeptieren und gemeinsam Geschich-
ten zu erschaffen. Dieses Handwerk wird sowohl für freie 
Szenen wie auch für die Spiele benötigt; es ist die Grund-
lage der Arbeit. Es ist natürlich, auf bekanntem, sicherem 
Terrain bleiben zu wollen, weshalb viele Spieler*innen 
unheimlich gekonnt davor zurückscheuen, Geschichten 
voranzutreiben oder anderen Figuren/Spieler*innen 
die Kontrolle zu überlassen. Obwohl der Löwe auf der 

Keith konzentriert sich auf eine bestimmte Ausrich-
tung von Improvisationstechnik und Improtheater- 
Auf   f ührungen. Die Grundlage bildet eine bestimmte Hal-
tung, ein Spirit, den es zu verstehen gilt. 

Bühne nur mimisch dargestellt wird, werden viele Impro-
spieler*innen auf die Aufforderung „Steck Deinen Kopf in 
sein Maul" antworten: „Du zuerst". 
Sicher ist euer Wunsch stark, jetzt sofort aufzutreten. Wir 
möchten euch jedoch ermutigen, zuerst diesen Leitfaden 
bis zum Ende durchzugehen, euch mit Lehrer*innen des ITI 
in Verbindung zu setzen und auch Keith Johnstones Bücher 
und Texte aus erster Hand zu lesen. Das wird euch helfen, 
wirklich zu verstehen, wie die einzelnen Elemente von 
Theatersport und die darin enthaltenen Grundsätze zum 
Gelingen der Aufführung und zur Verbesserung der Spiel-
technik beitragen und inwiefern sie unabdingbar sind. 

S C H E I T E R N

In unserer Gesellschaft gilt das Scheitern als etwas Ver-
urteilenswertes, Stressbesetztes. Dennoch weiß man, dass 
wir gerade durch Scheitern lernen. Damit wir überhaupt 
Risiken eingehen können, müssen wir immer auch auf 
ein mögliches Scheitern vorbereitet sein. Um frei spielen 
zu können, müssen Improspieler*innen Lust am Schei-
tern und Freude am Risiko entwickeln. Dadurch entste-

hen ziemlich ungewöhnliche Geschöpfe, die sich dem 
Publikum zeigen: angstfreie, positiv eingestellte, unver-
drossene Improspieler*innen, die durch Krokodilsümpfe 
voll Höllenflammen waten und mit leuchtenden Augen 
wieder auftauchen – unbesiegt von alldem, was einen nor-
malen Menschen direkt unter die Erde befördern würde.



Anfänger*innensolltevonAnfanganbeigebrachtwerden,keineSorgenfaltenzuziehen,nichtzuverkrampfen,nichtzuschwitzen,
zujammernundzuleiden,wennsiescheitern.NiemandzahltGelddafür,etwaszusehen,daseszuhauseohnehingibt.
DasScheiternsolltestattdessenalswesentlicherBestandteileinesjedenSpielsundalsGelegenheitangesehenwerden,umGroß-
zügigkeitundGutherzigkeitzuzeigen.Wennihrscheitertunddabeigutgelauntbleibt,werdeneuchdieZuschauer*innenals
liebenswertundcharmantwahrnehmen.DannwollensieeuchamliebstenknuddelnundeuchGetränkespendieren.Entgleisen
euchhingehendieGesichtszügeundihrsehtbeleidigtundwütendaus,wirktihrunangenehm,selbstverliebt,verwöhntund
unsportlich.IchhabeWimbledonsieger*innenerlebt,mitdenenichmichnichtimselbenRaumaufhaltenmöchte.Missmutund
NiedertrachtstörenbeimTennisnicht,abereinsolchesVerhaltenistfürdasTheaterabsolutschädlich,dennhierkommteswirklich
nichtdaraufan,wergewinnt,sonderndassdasPublikumeineangenehmeZeitverbringt,sichentspannenunderfreuenkannund
vondenDarsteller*innenfasziniertist.

Früherdachteich,esgeltezuverhindern,dassdieImpro-Schüler*innenjemalsdieErfahrungdesScheiternsmachen–ichdachte,ich
könnedieserreichen,indemichimmergenaudasrichtigeMaterialauswähleundesinwinzigenSchrittenunterrichte.Heutedenke
ich,dasseswichtigerist,Wegezuzeigen,wiemandamitumgehenkann,wenndasScheiternwehtut.IchsagedenSchülern*innen,
siesollendemLehrerdieSchuldgeben,lachenundkeinesfallszeigen,dasssiesichbeimnächstenMalnochmehranstrengen.
DasPublikumliebtdenAnblickdesScheiterns,aberesmöchtekeineSpieler*innensehen,diesichdafürselbstbestrafen.
DerGrund,weshalbsowenigeLeuteseinenWerterkennen,ist,dassScheiternfürgewöhnlichmiteinerschrecklichenSelbstbe-
strafungverbundenwird,diereingarnichtsmitLernenzutunhat(dennmuskuläreAnspannungerschwertwahrscheinlichdas
Lernen)unddieeinereineAbwehrreaktiondarstellt.

Keith Johnstone – Theatresports™ and Lifegame Newsletter –Ausgabe Nr. 1, 1989

Keith Johnstone – Theatresports™ and Lifegame Newsletter – Ausgabe Nr. 1, 1989

Landesbühnen Sachsen
Radebeul, Deutschland  

  Marco Hertrich


Ehrlichkeit

Gegenseitige Unterstützung

Wertschätzung

Verletzlichkeit

Spielerische Leichtigkeit
Zusammenarbeit

Positive Einstellung

Der Spirit entsteht durch:
· Spielerische Leichtigkeit
·  Unterstützung der Anderen und Wertschätzung ihrer 
Ideen

· Risikofreude und Mut
· Ehrlichkeit und Verletzlichkeit 
· Positive Einstellung
·  Scheitern – Lernen, würdevoll und gutgelaunt zu  
scheitern

· Teamwork
· Ungezogenheit/Sich danebenbenehmen

Lasst uns die letzten drei etwas genauer 
unter die Lupe nehmen...

Die lateinische Wurzel des 
Wortes improvisieren zeigt, 

dass es darum geht,  
in jedem Moment offen auf 

das Unvorhergesehene zu reagieren. 
In der Alltagssprache hat sich die 

Bedeutung stark in Richtung unvor-
bereitet handeln verschoben, was 
für das Theater am Kern der Sache 

vorbeigeht. 
Veit Güssow
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T E A M W O R K F E R T I G K E I T E N / H A N D W E R K

Theatersport ist Teamwork. Interessanterweise betrachten 
ihn auch viele Spieler*innen als Wettkampf zwischen zwei 
Teams. In Wahrheit gibt es aber nur ein Team, zu dem alle 
Spieler*innen, Techniker*innen, Helfer*innen und das 
Publikum gehören. Der Kampf gilt der Langeweile, der 
Sicherheit und der Mittelmäßigkeit. Ein Sieg wird mit 
Spaß, Begeisterung und nachhaltigen, positiven Erinne-

Nicht selten kommt es vor, dass Impro-Gruppen zu stark 
vereinfachte Versionen und Erklärungen der Improvisa-
tionstechniken beigebracht bekommen. 
Z. B.: „Sag immer Ja, sag niemals Nein." Klar, Angebote zu 
akzeptieren ist ein Schlüsselelement, jedoch geht dabei 
nicht einfach nur ums Ja-Sagen. Wir üben uns im Akzep-
tieren, um ein unterstützendes Verhalten zu fördern und 
damit Spieler*innen kreative Risiken eingehen können, 
ohne Angst vor Be- und Verurteilung zu haben. Ist dieser 
Spirit einmal geweckt, geht es darum, genau diese 
Grundideen für das Publikum in Geschichten umzuset-
zen. Fertigkeiten wie präsent zu sein, angstfrei kreative 
Risiken einzugehen, Scheitern willkommen zu heißen, 
Kontrolle aufzugeben oder die Anderen vollständig zu 
akzeptieren und zu unterstützen, werden in unserem All-
tag unterdrückt. Sie brauchen dementsprechend Zeit, um 
sich zu entwickeln und müssen gepflegt werden.
 
Hier sind einige Improvisationsgrundlagen und die pas-
senden Spiele/Übungen aus Impro for Storytellers (Thea
terspiele), vgl. Anmerkung zur Übersetzung S. 5): 

Im Zusammenhang mit dem Impro-Spirit hat Keith immer 
wieder dazu ermutigt, in Theatersport-Aufführungen auch 
eine gewisse Portion Ungezogenheit an den Tag zu legen. 
Er möchte, dass das Publikum den Eindruck hat, dass die 
Spieler*innen fröhliche, wohlwollende Kreaturen sind, 
die einmal pro Woche aus ihren Käfigen rausgelassen 
werden und manchmal ein bisschen schwer zu kon-
trollieren sind. Verspieltheit und sich auf spielerische Art 
danebenzubenehmen, würzt die Veranstaltung, so lange 
es mit einer positiven Haltung geschieht. 
Unangenehmes Verhalten mit schlechtem Spirit, wie 
Verbissenheit, abfällige Bemerkungen oder ernstgemeinte 
Auseinandersetzungen über die Bewertung von Szenen, 
sind in Niemandes Interesse – außer von Menschen mit 
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rungen belohnt. Die Improvisationstechnik basiert auf 
Teamarbeit. Wir akzeptieren und unterstützen die Ideen 
der Anderen, damit wir kreative Risiken eingehen können. 
Es ist widersinnig, bei einer Theaterform, die ganz we sent-
lich auf gegenseitiger Unterstützung beruht, gerade 
diesen Aspekt in der Aufführung auszuklammern. Wenn 
ein Team die gegnerische Szene nicht unterstützt, dann 
wird es vielleicht kurzfristig davon profitieren und diese 
Herausforderungsrunde gewinnen, aber letzten Endes 
verhält es sich dabei kontraproduktiv zu einer erfolg-
reichen Improvisation. Es geht nicht um den Ruhm der 
Einzelnen, sondern der Fokus muss auf der gemeinsamen 
Arbeit liegen, um dem Publikum eine gute Vorstellung zu 
bieten. Wenn ein Team einspringt und dem Gegner hilft, 
dann wird das Publikum mit einer positiven Erfahrung 
belohnt. Und wenn das Publikum Woche für Woche 
wegen der guten Qualität der Aufführungen wieder-
kommt, dann werden die Spieler*innen mit dem Erfolg 
des gesamten Ensembles belohnt.

 Picnic Improvisación Teatral
 Bogota, Kolumbien

  Romina Cruz

WennUngezogenheitrichtigverstandenwird,werdenallemutiger.Bestensgeeignetistsie,umWartezeitinderShowzufüllen.
Ohnedasfreche„Sichdanebenbenehmen“wirdsicheuerSpielimmeretwasangestrengtundunfreianfühlen.

Spontanität/Im Moment sein
Unsere Angst vor Bewertungen von außen und der  
Wunsch, gemocht zu werden, bringen uns dazu, konstant 
darüber nachzudenken, was wir als Nächstes tun werden. 
Als Improspieler*innen müssen wir aber trainieren, im 
Moment zu sein. Sonst können wir nicht wahrnehmen, 
was gerade passiert, und auch nicht unverstellt und echt 
darauf reagieren. Und wir sind nicht in der Lage, mit 
unseren Mitspieler*innen zusammenzuarbeiten.
·  Mit großen Augen 
(Impro for Storytellers (IFS)  
S. 205-206/ Theaterspiele (TS) S. 332) 

·  Emotionale Laute (Geräusche)  
(IFS S. 268-270/ TS S. 342)

·  Emotionale Reise – (IFS S. 184-185/ TS S.315-316)
·  Hut-Spiele (Klau den Hut) – (IFS S. 19, 156-161/ 
TS S. 68-69, 245-252) 

·  Mantras – (IFS S. 210-274/ TS S.417-422) 
·  Sandwiches – (IFS S. 236-237/ TS S. 379)

Kontrollverzicht
Angst führt auch dazu, dass wir Körper und Geist zu kon-
trollieren versuchen, nur um am Ende festzustellen, dass 
wir wahrhaftige Emotion und körperliche Entspannung 
eingebüßt haben. Übungen, die den Spieler*innen auf 
verschiedene Weise Verantwortung abnehmen, können 
befreiend sein. 
·   Tauziehen – (IFS S. 57-58/ TS S.89) 
·   Ein Wort auf einmal (Wort für Wort) – (IFS  

S. 114-115, 131-134, 329/ TS S. 161, 211-216, 454)
·   Eine Stimme – (IFS S. 171-177/ TS S. 269-277) 
·   Sagte er/sagte sie (Regieanweisungen) 

(IFS S. 195-199/ TS S. 284-289) 
·   Lippensynchronisation (Synchro)  

(IFS S. 171-178/ TS S. 275-279) 
·   Körper bewegen – (IFS S. 200-202/ TS S. 293-296)

Körperlich spielen
Zuviel reden und das Zerreden von Gefühlen und Wün-
schen ist eine der ersten defensiven Verhaltensweisen 
von Improspieler*innen. Die Alternative ist, körperlich 
zu spielen, damit unser Körper die Geschichten erzählen 
kann und nicht unser Intellekt.
·  Die Geste rechtfertigen 
(IFS S. 193-195/ TS S. 176-179) 

·  Kauderwelsch (Gromolo) 
(IFS S. 185-186, 214-219/ TS S.381-389) 

·  Veränderung des Körperbildes – (IFS S. 276-277) 
·  Menschen als Objekte – (IFS S. 303-304) 
·  Sitzen/Stehen/Liegen – (IFS S. 366-367/ TS S. 531-532)

Status
Status ist Teil jeder Beziehung und damit eine direkte 
Möglichkeit, Beziehungen auf der Bühne zu definieren. 
Jedes Verhalten hat zu jedem Moment eine Wirkung auf 
das Statusgefüge. Wenn man ein Statusgefälle verdeut-
licht oder auf den Kopf stellt, kann das dramatisches und 
faszinierendes zwischenmenschliches Verhalten offen-
baren.

Keith Johnstone – Impro for Storytellers, S. 20 (vgl. Theaterspiele, S. 68)

großen Egos. Das ungezogene Benehmen darf die Show 
nicht behindern. Vielmehr sollte es der Aufführung noch 
etwas hinzufügen. Hier einige Beispiele für inspirierenden 
Ungehorsam: 
Ein Spieler „verzögert" den Beginn, weil er noch das gute 
Aussehen der Richter*innen bewundernd kommentiert 
oder von ihnen Fotos macht. 
Eine Spielerin besteht (wieder und wieder) darauf, dass 
andere Mitglieder ihres Teams (und nicht sie selbst) die 
Ehre haben sollten, die nächste Szene zu spielen. 
Eines der Teams fängt an, kleine Extraszenen am Büh-
nenrand zu spielen, und versucht so, eine Guerilla-Show 
für einige auserwählte Zuschauer*innen zu starten.

Keith Johnstone 

GibnichtdeinBestes,weildassofortnegativesLampenfieberauslöst.Wenndusiehst,
dasserfahreneImprospieler*innen(oderBergsteiger*innen)ihrBestesgeben,dann
deshalb,weilsiewirklichinSchwierigkeitenstecken.

U N G E Z O G E N H E I T  ( S I C H  D A N E B E N B E N E H M E N )

Wenn ihr das andere Team 
foppen wollt, dann tut 

so, als ob ihr ein Lachen 
unterdrücken müsst.
Nils Petter Morland

Det Andre Teatret, Oslo
Norwegen



24 25

 

F A C H A U S D R Ü C K E

·  Verschiedenste Statusübungen 
(IFS S. 219-231/ TS S. 354-381) 

·  Herr und Diener – (IFS S. 240-241/ TS S. 373-374) 
·  Grimassen schneiden – (IFS S. 162-168/ TS S. 254-266)
·  Hackordnung – (IFS S. 168, TS S.261)

Geschichtenerzählen
Wenn Improspieler*innen die Techniken des Geschich-
tenerzählens beherrschen, dann haben sie das benötigte 
Werkzeug zur Hand, um einen interessanten Improthea-
terabend zu gestalten, ohne dabei ausschließlich auf 
Games, schnelle Pointen und Gags angewiesen zu sein. 
Den Spieler*innen muss bewusst sein, dass in den Augen 
des Publikums alles, was auf der Bühne geschieht, Bestand-
teil der erzählten Geschichte ist. Dieses Bewusstsein ist 
ebenso notwendig, wie die Fähigkeit, Erzähllinien zu 
er kennen, auszugestalten und fortzuentwickeln.

Über die Jahre hat Keith etliche Fachausdrücke geprägt, 
die Mechanismen benennen, wie Geschichten verhindert 
und kaputt gemacht werden und welche Widerstände es 
beim Lernen zu überwinden gilt. Es folgt ein Auszug aus 

WICHTIG E
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Keith Johnstone – TheatresportsTM und Lifegame Newsletter, Ausgabe Nr. 1, 1989 (vgl. auch Theaterspiele, S. 170-173)

Auslöschen:
RotkäppchenwolltegeradeausdemHausgehen,alsGroßmutteranriefundsagte:„Kommnicht!".

Ablenken: 
SiebrachmitihremKörbchenmitKuchenundWeinaufundbliebstehen,umeinpaarSteineindenFlusszuwerfen.Dakamein
Floßangetriebenundsiesprangauf...usw.(EsgeschiehtallesMögliche,nurdenWolftrifftsienicht.)

Originellsein:
(OriginellseinisteineArtdesAblenkens)–Rotkäppchenbemerkte,wiesichetwasGrauesdurchdieBäumebewegteundindie-
semMomentgerietsieineineZeitschleife,diesieins16.Jahrhundertzurückbeförderte.

Kneifen:
NormalerweiseistKneifendieWeigerung,etwaszudefinieren:Rotkäppchentrafeinschweres,riesiges,haariges,graues,freund-
liches...Tier...imWald.(Ichschwöre,dassImprospieler*innensichsoverhalten.SienehmenderGeschichtedieGrundlage,indem
siesichweigern,dieSachenzudefinieren,mitdenensieinteragieren.)

Die Aufführung sollte 
die ganze Bandbreite des 

Lebens widerspiegeln. 
Nadine Antler

Steife Brise, Hamburg  
Deutschland

Gewinnen oder verlieren,
was letzten Endes für  

euch zählen muss, ist das 
Publikum. Eine gut gelaunte 

hochd  ramatische Nieder-
lage verschafft dem Publikum 
mehr Vergnügen als aufgebrachte, 
gekränkte Egos. Wenn das Publikum 
gewinnt,  könnt ihr nicht verlieren.
 Shawn Kinley
Loose Moose Theatre 
Calgary,Kanada
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Again! Productions – Paris, Frankreich 

  Romain Sablou

Konflikt:
Wennereingesetztwird,umdieHandlungzuunterbrechen:
„UndwarumhastdusogroßeZähne,Großmutter?"–„WasstimmtmitmeinenZähnennicht?"
„Nun,siesindgroß"–„LassmichineinenSpiegelgucken.MeineZähnesindperfekt."
„Siesindhässlich."–„Blödsinn."
Undsoweiter.

Sofort-Problem(Sofort-Konflikt):
RotkäppchengingzurTürhinausundderWolffraßsie.

Spiele(einvernehmlichverabredeteAktivitäten):
RotkäppchenkamamHäuschenanundsiespieltemitGroßmutterdenganzenNachmittagTischtennis.

Ausweichen/UmdenheißenBreireden:
„Duweißtja,dassesGroßmutternichtgutgehtunddasssiealleinelebt.Ichsagteihrja,dassdasnichtschlau
ist,abersiewolltenichthören.SiehatArthritisundesistsehrschwierigfürsie,fürsichselbstzusorgen..."
Undsoweiter.MutterwirdvielleichtniezudemPunktkommen,andemsieRotkäppchendenKorbgibt.

Tratschen:
„Erinnerstdudichdaran,alsichdichmitdemKorbmitKuchenzurGroßmuttergeschickthabe?"
„Ohja,dahabeichdenWolfgetroffen!"
„Ja,daswar,bevorwirseinenKopfüberdenKaminsimsgehängthaben."
„Ichsagteihm,wiegroßseineZähneseien."
„Underschlucktedichkomplettrunter.DieKanneistamKochen.IchmacheunsOvomaltine."
„UndeswarsoeinschrecklicherSchock,inihmdrinnenaufGroßmutterzutreffen."

Blockieren:
„BistduaufdemWegzuDeinerGroßmutter,kleinesMädchen?"
„IchhabekeineGroßmutter."

Negativität:
„Damitichdichbesserfressenkann!"
„Nagut,wenndumusst.Gott!Wölfesindsolangweilig."
(DieseAntwortistzugleicheinGag.)

Gagging:
(Sieheoben)RotkäppchenhateinenschwarzenGürtelundwirbeltdenWolf
durchdenganzenRaum.Dadurchverhindertsie,inSchwierigkeitenzukommen.

Wiemanvielleichtschonahnt,sindalledieseTechniken(außervielleichtdemGagging)auchdazu
geeignet,eineGeschichtebesserzumachen,anstattsiezuzerstören.ImNormalfallistesziemlichof-
fensichtlich,wennImprospieler*innengegendieGeschichtearbeiten,undeskannmiteinwenigÜbung
auchleichtkorrigiertwerden.

einem seiner Newsletter, worin er die einzelnen Aus-
drücke und ihre mögliche Wirkung auf die Geschichte 
am Beispiel von Rotkäppchen erläutert:
   

·  Verschiedene Spiele zum Geschichtenerzählen 
(IFS S. 130-154/ TS S. 210-245) 

·  Was kommt als Nächstes? 
(IFS S. 134-142/ TS S. 216-226) 

·  Schreibmaschinenspiele 
 (IFS S. 151-154/ TS S. 237-245) 

·  Ein Wort auf einmal (Wort für Wort) 
(IFS S. 114-115. 131-134, 329/ TS S. 161, 211-216, 
454)

Ein Fallstrick beim Improvisieren ist es, dem Gefährlichen 
oder Unbekannten auszuweichen, indem die Geschichte 
kaputt gemacht wird. Wer Regie führt oder unterrich-
tet, muss wissen, wie es unbewusst vermieden wird, 
Geschichten voranzutreiben, und diese Person muss die 
Spieler*innen dazu ermutigen, unerschrocken vorwärts 
zu gehen.
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· Improspieler*innen 
· drei Richter*innen

- eine Münze
- drei Hupen (siehe Seite 38) 
-  einen Korb, in den ein Kopf hineinpasst  

(Am besten drei! Siehe Seite 41)
-  drei Sätze mit je fünf Punktekarten von 1 bis 5.  

Die Karten müssen auf beiden Seiten beschriftet 
werden und so groß sein, dass die Leute in der 
letzten Reihe sie sehen können.

· eine Spielleiterin 
· eine Kommentatorin

- ein Mikrofon 
· eine Person, die den Punktestand führt

Wie man Theatersport einführt 
1.  Erwähne „Theatersport" mit keinem Wort.
2.  Unterrichte ein Wettkampfspiel – das Hut-Spiel eignet 

sich hierfür geradezu ideal.
3.  Schlage vor, dieses Spiel in zwei Mannschaften mit je 

drei bis vier Leuten zu spielen.
4.  Wenn der dritte Schritt Spaß gemacht hat, füge eine 

Richterin hinzu.
5.  Füge eine Kommentatorin hinzu.
6.  Teile der Gruppe mit, dass sie gerade eine vereinfachte 

Form von Theatersport spielt.
7. Bitte zwei Teamkapitän*innen, je drei bis vier 

Spieler*innen zu wählen. Ernenne eine Person, die für 
den Punktestand zuständig ist, und drei Richter*innen. 
(Als nächste Stufe)

8.  Bitte die Teams, sich zu irgendetwas, das ihnen in den 
Sinn kommt, herauszufordern (nach dem Ermessen der 
Richter*innen). Z.B. zur besten Herr/Diener-Szene oder 
zu einem „original bayrischen Armdrücken", oder zur 
furchteinflößendsten Szene – was auch immer.

Keith beschreibt eine typische Aufführung  
(circa 1980)

W A S  M A N  F Ü R  D I E  G R U N D F O R M  V O N  T H E AT E R S P O R T  B E N Ö T I G T

E I N E  T H E AT E R S P O R T - S H O W

D E R  S C H N E L L E  S T A R T

T H E AT E R S P O R T  I N  A L L E R  H E I M L I C H K E I T

LOS
GEHTS!

✻

9.     Ermutige die zusehenden Teammitglieder, ihr Team 
anzufeuern. Das kann enorme Begeisterung erzeugen.

10.  Gib den Richter*innen jeweils ein Set Punktekarten 
von 1 bis 5 und je eine Fahrradhupe, mit der sie 
hupen können, um langweilige Szenen zu beenden.

11.  Später kannst du der Kommentatorin ein Mikrofon 
geben und Leute für Ton, Licht und Szenografie dazu-
holen.

Wenn die Ideen Schritt für Schritt eingeführt werden, 
haben die Schüler*innen das Gefühl, dass sie das Format 
selbst erfinden. Unter den richtigen Bedingungen führt 
der Wettkampfcharakter dazu, dass die Spieler*innen 
motiviert sind, von sich aus ihre Impro-Technik zu ver-
bessern, und deshalb die Lehrperson als hilfreiche Quelle 
für ihre Lernfortschritte ansehen – eine ausgezeichnete 
Lehrsituation.

- eine Punktetafel
-  einen Stift oder Kreide oder Zahlen, die man aufkleben 

kann 
· Aufführungsraum

-  eine Bühne, am besten mit einem Offstage-Bereich 
und Auf- und Abgängen (Seitengassen)

-  Plätze für die Teams und für die Richter*innen
-  Möbel, Kostümteile, Requisiten für Spieler*innen und 

beteiligte Ausstatter*innen (siehe Seite 46)
· Impro-Licht-Technikerin

- wenn möglich dimmbare Schweinwerfer
· Impro-Ton-Technikerin und/oder Impro-Musikerin

-  Audioausstattung/Musik- und Sounddatenbank und/
oder Instrumente

DerEröffnungderShowsolltenichtzugutsein.MachteinpaarFehler.

TheatersportamLoose Moose Theatre

EsistzweiMinutennachachtaneinemSonntagabendundPopcornduftverräteuch,dassihreineVeranstaltungderPopulär-Kulturbesucht.
DieEröffnungsmusikertöntunddasPublikumbeginntzujubeln,alsdasSpotlichteinesVerfolgersüberdieMengefegt.Erkommtaufeiner
KommentatorinzumStehen.SiestehtvorderPunktetafel,dieamrechtenBühnenrandhochaufgehängtwurde.

SiebegrüßtdasPublikumundbrichtdasEis,indemsiedasPublikumvielleichtumFolgendesbittet:„SagenSiejemandem,denSienichtkennen,
welchesGemüseSieammeistenhassen!"oder„TeilenSiemitjemandemeinGeheimnis,dasSiebishernochniemandemerzählthaben!"oder
„UmarmenSiedieihnenunbekanntePerson,dieamnächstenbeiIhnensitzt"(Ichbinerstaunt,dassunsereZuschauer*innensichdaraufeinlassen
undsichgegenseitigumarmen.)...DieKommentatorinwirdjetztzueinerkörperlosenStimme,diebeietwaigenSchwierigkeitenvermitteltund
Feinheitenerklärt.DieStimmekannkurzkommentieren,ohneaufdringlichzusein,andersalsModerator*innen,dieimmerganzeRedeblöcke
einbringenmüssen,umihreUnterbrechungzurechtfertigen.„Könnenwirbittedastraditionelle‚Buh‘fürdieRichter*innenhaben!",sagtdie
Kommentatorin.AufdieseWeiseerlaubenwirdenZuschauer*innen,dasssieauchspäterbuhendürfen(wennsiedenDrangdazuverspüren).

DieRichter*innen,inRobengekleidet,überquerendieBühne,umimGrabenPlatzzunehmen,derunsereSpielflächeumgibt.Fahrradhupen
hängenumihreHälse.(DiessindRettungshupen,diebenutztwerden,umlangweiligeSpieler*innenvonderBühnezuentlassen.)IhrAuftreten
isternstundwürdevoll,dennesmachtvielwenigerSpaß,fröhlicheundoffenherzigeMenschenauszubuhen.
AneinemtypischenAbendwürdedieKommentatorin„ein10-Minuten-Herausforderungs-Match"ansagen,„dasvonzweiunsererNachwuchs-
teamsgespieltwird.BegrüßtdieErdferkelmiteinemkräftigenApplaus..."
DreiodervierImprospieler*innenflitzenvondergegenüberliegendenSeiteaufihreTeambänke.Daserlaubtuns,einenBlickaufsiezuwerfen,
währendsiedieBühnekreuzen.„UndjetztklatschtfürdieBadBillys!"DieTeamssolltengemeinsamalsGruppedieBühnebetreten,nichteinzeln
alsIndividuenodergarals„Stars"(àlaShowbusiness).

Keith Johnstone

Keith Johnstone – Impro for Storytellers, S. 2/3 (vgl. Theaterspiele, S. 28/29)

Startet die Aufführung 
entspannt. In Kontakt mitei-
nander zu sein, ist besser als 
willkürliche Euphorie. 
Shawn Kinley 
Loose Moose Theatre
Calgary, Kanada

Impro Now – Adelaide, Australien  
 Tracey Davis

    Keith Johnstone – Impro for Storytellers, S. 6/7 (vgl. Theaterspiele, S. 49/50)

Nehmenwiran,dassdieKursteilnehmer*innenineinerImpro-Szenebelanglosplappernundsichgegenseitig
keineBeachtungschenken(dennwennsieeinanderzuhörenwürden,dannwärensiegezwungen,sichzuverän-
dern).Mankannsiedazubringen,etwaslangsamerzuwerden,indemmanvorgibt,dassdiePersonverliert,die
zuerstein„n"benutzt[DerimenglischenBeispielbenutzteBuchstabeskommtimDeutschenzuhäufigvorundist
vondahereherungeeignet],z.B.:
„GutenTag,Vater."–„DukamstletzteNachtspätheim,James.“–Vaterverliert(weil„Nacht“ein„n“enthält).Hätte
eraufgepasst,dannhätteerfolgendessagenkönnen:
„Dukamst….Äh…erstumdreiUhrfrühheim….“
DasSpielwirdnochattraktiver,wennmandieSpieler*inneninzweiTeamseinteiltunddieMannschaftder
Gewinnerinmit5Punktenbelohnt.JetztspielensiebereitseineVersionvonTheatersport.
DannfügtmannochweitereSpielehinzu.ZumBeispiel,dassdiePersonverliert,diezuersteineIdeetötet:
„DuscheinstaußerAtemzusein.Bistdugerannt?"–„DasistmeinAsthma..."DieAsthmaattackeverliert,weil
siedieIdeedesRennensverworfenhat.
OdermanfügteinSpielhinzu,beidemalleÄußerungenalsFrageformuliertseinmüssen:
„Siewolltenmichverhören?"–„SindSieetwakeineVerdächtige?"–„Sollichmichhierhinsetzen?"
„DasistmeinStuhl."DieVerdächtigegewinntdiePunkte.
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Diejenigen, die die freie Impro anleiten, sind eine 
Kombination aus Workshop-Leiter*innen und Zoo-
wärter*innen. Die Spieler*innen benehmen sich wie 
glückliche Äffchen, die ganz versessen darauf sind, auf 
der Bühne zu stehen. (Manchmal ist ein wenig Anstren-
gung nötig, um sie unter Kontrolle zu halten.) Wenn die 
Leiter*innen der freien Impro um zwei Freiwillige bitten, 
dann ist es viel schöner zu sehen, wie fünf Leute auf die 
Bühne stürmen und drei davon zurückgeschickt werden, 
als zu sehen, wie verängstigte Improspielerin*innen zum 
Mitmachen ermutigt werden müssen. Die Haltung, die ihr 
zeigt, schlägt sich auf die Stimmung der Zuschauer nieder. 
„ängstlich und nervös" oder „spielfreudig und glücklich"?

Eine freie Impro kann beinhalten:
·  Beispiele für Blockieren und Akzeptieren – und wie 
Enthusiasmus die Arbeit beeinflusst

·   Die Übung „Party mit Eigenschaften“, um zu zeigen, wie 

Keith rät, dass Gruppen ihr Training mit dem „dänischen 
Match“ beginnen sollten, da es leicht zu arrangieren und 
zu handhaben ist.

D I E  F R E I E  I M P R O

D A S  D Ä N I S C H E  M AT C H

Das 10-Minuten-Spiel ist eine kurze 
Herausforderungsrunde für neue 
Improspieler*innen. Es ist wichtig, 
dass die Kommen   tatorin darauf 
hinweist, dass in dieser Runde An -
fänger*innen spielen.
Das nimmt Druck von ihnen, da so 
das Publikum seine Erwartungshal-
tung anpassen kann.

Vorteile des 10-Minuten-Spiels:
·  Es ermöglicht Nachwuchsspieler*innen eine kurze, 
sichere und überschaubare Erfahrung auf der Bühne. 
Und Erfahrung ist die beste Lehrmeisterin, die man sich 
als Spielerin nur wünschen kann.

·  Die Erwartungen des Publikums werden gesenkt, da nor-
malerweise Nachwuchsspieler*innen nicht so stark sind, 
wie Spieler*innen mit 20 Jahren (oder mehr) Bühnener-
fahrung.

·  Es vermittelt den Zuschauer*innen, dass Improvisations-
theater nicht so einfach ist, wie es vielleicht aussieht.

·  Es trägt dazu bei, dass sich die darstellerische Qualität 
der Szenen im Verlauf der Show steigert.

Das Spiel kann sowohl als Richter*innen-Herausforde-
rungsmatch gespielt werden, was für neue Spieler*innen 
sehr hilfreich sein kann, da die Richter*innen die Heraus-
forderungen bestimmen, als auch als Herausforderungs-
match, wie weiter unten beschrieben.

D A S  1 0 - M I N U T E N - S P I E L
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...isteinekurzeTrainingseinheitwährendderAufführung.DasPublikumkommtindenGenuss,indieGeheimnissedesImprovisierenseingeweiht
zuwerden,indemNachwuchsspieler*innenaufderBühneinImpro-Technikenunterrichtetwerden(unddabeiBühnenpraxiserhalten).Sieist
manchmalderlustigsteTeildesAbends.(ErklärungenbleibenaufeinMindestmaßreduziert–aufgarkeinenFallgleichtsieeinerLehrveranstaltung.
WenndieSpieler*innenetwasverstehen,tundiesauchdieZuschauer*innen–spätestenswennsiesehen,wiedieAnweisungenumgesetztwerden.)

NormalerweisefolgtaufdiefreieImproein„dänischesMatch“.(Esistsobenannt,weilicheszueinerZeitinDänemarkentwickelt
habe,inderwirdieinternationaleAusrichtungvonTheatersporthervorhebenwollten.)

DieRichter*innengehenvonderBühne;eineSpielleiterinerklärtdenStrafkorb(wennerbisdahinnochnichtzumEinsatzkam)und
kündigtdemPublikuman,dassesnachjederHerausforderungsrundegebetenwird,denNamendesTeamszurufen,das„diebeste
Szenegespielthat".DannübtsiemitdemPublikumdieAbstimmungundbringtesdazu,solautwiemöglichzurufen.

EinigebravereGruppenbittendieZuschauer*innen,zurAbstimmungfarbigeKartenhochzuhalten.Aberdasistschwach,verglichen
mitderForderung,einenTeam-Namenlauthalsherauszuschreien.NachjederHerausforderungsrundeerinnertdieSpielleiterin

Keith Johnstone

Keith Johnstone – Impro for Storytellers, S. 4/5 (vgl. Theaterspiele, S. 31)

interessant es ist, wenn Spieler*innen eine starke Einstel-
lung gegenüber den anderen Charakteren haben. (Siehe 
Impro for Storytellers, S. 233/ Theaterspiele, S. 374)

· Statusübungen
· Maskenarbeit
·  Beispiele aus Trainingsübungen, die nicht oft in Shows 

gezeigt werden, wie Hand auf dem Knie, Grimassen 
schneiden, Gruppen-Ja, Eine Stimme usw.

Die freie Impro kann das Selbstvertrauen von Nachwuchs-
spieler*innen stärken. Sie ist nicht dazu gedacht, wie ein 
festgeschriebener Teil der Show bei jedem Auftritt gezeigt zu 
werden. Benutzt sie lieber als Werkzeug, das ihr bei Bedarf 
anwenden könnt, um dadurch die Show zu verbessern und 
um die Spieler*innen und das Publikum auf spielerische 
Weise „fortzubilden“. Ihr werdet erstaunt sein, wie sich die 
Beziehung zu eurem Publikum intensiviert, wenn ihr es in 
die Geheimnisse des Improspielens „einweiht“.

„EineRichterinunddiezweiTeamkapitän*innenindieMittederBühne",sagtdieKommentatorin.EineMünzewirdgeworfenund
vielleichtträgtdieGewinnerinzueinerfreundlichenAtmosphärebei,indemsiesagt:„IhrstelltdieersteHerausforderung."Eine
SpielerinschreitetüberdieBühneins„feindlicheTerritorium"undverkündet:„Wir,dieErdferkel,forderneuch,dieBadBillys,zuder
bestenSzeneauseinemkürzlicherschienenFilmheraus!"(oderwasauchimmer).„Wirakzeptieren!",sagenihreKontrahent*innen.

JedesTeamimprovisiertseine„Film"-Szene(wobeidieherausforderndeMannschaftbeginnt).DieRichter*innenverteilenPunkte
von1bis5,indemsiePunktekartenhochhalten:5bedeutetexzellent,1bedeutetschlechtunddasErtönenderRettungshupebedeutet:
„BitteseidsonettundverlasstdieBühne."HerausforderungfolgtaufHerausforderung,biseinevereinbarteZeitvergangenist.
Manchmalgibtes„Eins-zu-Eins"-Herausforderungen,inwelchendieSpieler*innenbeiderTeamszusammenspielen–z.B.ineiner
„Eins-zu-Eins-Liebesszene,dienachAufrichtigkeitundWahrheitbeurteiltwerdensoll".(AnEins-zu-Eins-Szenenkönnenauch
mehrereSpieler*innenausjedemTeambeteiligtsein.[Siewerdendann„Eins-zu-Eins-Teamherausforderung“genannt.])Heraus-
forderungenkönnengrundsätzlichallerArtsein(solangedieRichter*innenzustimmen)–z.B.BruceMcCullochslegendäreHeraus-
forderung„zurbestenSzene,diesolangedauert,wieichmeinenKopfineinemEimerunterWasserhaltenkann."

DieTeamstragenzurAbwechslungundVielfaltdesAbendsbei,indemsiezugemimtenSzenenohneSpracheherausfordernoderzu
SzeneninKauderwelschodergereimtenodergesungenenusw.währenddieTontechniker*innenDonnerbeisteuernoderExplosion-
enoderBluegrass-MusikoderdenWallkürenrittoderPunkRockoder„TanzderZuckerfee"oder„Vampirmusik"oderLiebesmotive
ausFilmenoderToilettenspülungenoderwasauchimmerpassendscheint.


DiesemNachwuchsmatchfolgtinderRegeleine15-minütigefreieImpro,indereinkurzerImpro-WorkshopvoneinerLeiterin
gegebenwird(genausowieichesdamalsinden1960igernmitderTheatre Machinegemachthabe).

Keith Johnstone – Impro for Storytellers, S. 3-5 (vgl. Theaterspiele. S. 29-31)

Verhaltet euch wie Athlet*innen, 
denkt wie Improspieler*innen.

Nils Petter Morland 
Det Andre Teatret  

Oslo, Norwegen



The Court Theatre – Christchurch, Neuseeland   
   Rachel Sears

Beijing Horse Horse Tiger Tiger  

Culture Communication Inc.– China  

 Zeng Cheng

ErlaubtdemPublikum,ehrlichzusein.

Keith Johnstone
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Hier stellt ein Team eine Herausforderung und beide 
Teams spielen eine Szene, welche auf dieser Heraus-
forderung basiert.
Team Eins fordert Team Zwei heraus:
Das fordernde Team spielt immer zuerst. Team Eins legt 
vor und spielt eine Szene zu der von ihnen selbst gestell-
ten Herausforderung. Das andere Team sitzt sichtbar am 
Bühnenrand und überlegt sich eine szenische „Antwort“ 
(ohne dabei die Spielenden abzulenken). Wichtig ist, dass 
die Antwort von Team Zwei zum Abwechslungsreichtum 
der Aufführung beiträgt. Team Eins wird mit Punkten 
bewertet. Team Zwei spielt seine Antwort und wird mit 
Punkten bewertet.

Vielfalt ist sehr wichtig in einer Theatersport-Aufführung. 
So wie im Zirkus eine Jonglage-Einlage vor einer 
todesmutigen Artistik-Nummer platziert wird oder wie 
Shakespeare seinen dunkelsten Tragödien komödian-
tische Figuren hinzufügt, so müssen sich die Impro-
spieler*innen um Abwechslungsreichtum bemühen.
Die Improteams sollten sich bewusst sein, dass sie 
Abwechslung schaffen müssen, weil Spieler*innen unbe-
wusst dazu neigen, in Muster zu verfallen. Der ganze 
Abend läuft dadurch Gefahr, die gleiche Art von Inhalten, 
Themen und Tempi zu haben.

Vielfalt könnt ihr auf folgende Weisen befördern:
·  Länge der Szenen: Wenn ein Team eine lange Szene 
spielt, antwortet mit einer kurzen.

Die unparteiische Spielleiterin muss die Namen der 
beiden Teams immer so anpassen, dass sie die gleiche 
Anzahl von Silben enthalten – sonst hat der längere Name 
einen Vorteil. Von „Whoos" und Pfeifen wird abgeraten, 
da es dadurch schwer wird, zu hören, wie die Gesamtheit 
des Publikums abgestimmt hat.
Die Spielleiterin des dänischen Matches ist nicht die 
gleiche Person wie die Kommentatorin der ganzen Show. 

dasPublikumdaran,welcheSzenenesgeradegesehenhat(weilLachendenTransferinsKurzzeitgedächtnisverhindert).„Bevorzugen
SiedieLiebesszene,inderdieVollstreckerinmitderGefangenenfloh?OderdieLiebesszene,inwelcherdiealteHausmeisterineinen
tränenreichenAbschiedvonihremBesennahm?Aufdrei–Eins!Zwei!Drei!“

DasGewinnerteambekommtfünfPunkteundeineneueHerausforderungwirdgestellt.ManchmalmussdasNamenschreienwieder-
holtwerdenundggf.mussdasPublikumdieMannschaftsnameneinzelnnacheinanderrufen;aberselbstwennwireinen„Dezibel-
ometer"oderwasauchimmerhätten,wirwürdenihnnichtbenutzen.InderGruppezuschreien,istgutfürdieSeele.

Die Spielleiterin hat eine andere Funktion: Sie erklärt, 
wie das dänische Match und die Abstimmungen funktio-
nieren. Sie hupt Szenen aus und verteilt Strafkörbe. Die 
Kommentatorin bleibt solange an ihrem Platz in der Nähe 
der Punktetafel und erfüllt weiterhin ihre Aufgaben: Sie 
gibt die Punktestände bekannt und erklärt per Mikrofon 
Elemente des Spiels. Außerdem stellt sie die Teams und 
die Spielleiterin vor und dankt ihnen am Ende.

Dann stellt Team Zwei seine Herausforderung an Team 
Eins. Wieder spielt das fordernde Team zuerst.
So geht es, bis das Ende der grob vereinbarten Spielzeit 
des Matches erreicht ist.
Die Richter*innen beenden das Match nach einer 
gelungen Szene. Das bedeutet, dass die exakte Gesamt-
dauer der Aufführung flexibel ist.
Die Show endet mit der Bekanntgabe des Siegerteams 
und die beiden Mannschaften kreuzen die Bühne, schüt-
teln sich die Hände wie bei Sportwettkämpfen üblich und 
winken dem Publikum zu. Die Kommentatorin wünscht 
allen einen guten Abend und einen sicheren Heimweg.

UnserPublikumverlässtspätestensum22UhrdasTheaterundwenndieAufführunggutlief,dannhabendieZuschauer*innendasGefühl,einer
Gruppepositiver,aufgeschlossenerMenschenzugesehenzuhaben,diewunderbarkooperativsindunddiekeineAngstvoreinemmöglichen
Scheiternhaben.EshateinentherapeutischenEffekt,insolcherGesellschaftzusein,zuschreien,anzufeuernundvielleichtsogarmitihnenauf
derBühnezustehen.MitetwasGlückfühltmansich,alswäremanaufeinerwundervollenFeiergewesen.RichtiggutePartyshängennichtvon
derMengedesAlkoholsab,sondernvondenpositivenInteraktionen.

DieErdferkelspringenaufdieBühne,umihreSzenezupräsentieren.

„Wartet!",sageich.„SokamschondasandereTeamaufdieBühne.GibtesnichtnocheineandereMöglichkeit,umeinepositive
HaltungundSpielfreudezuzeigen?"Siesindbaff.
„WünschteurenTeammitgliedernvielGlück.SchütteltihnendieHände.Tutso,alswärensieBoxer*innenundihrihreSekun-
dant*innen.Trocknetsieab!Spielt,dassihrihneneinenZahnschutzindenMundeinsetzt!Verkündet,dasssieindiesemspeziellen
Spiel„dieungeschlagenenSieger*innen"sind.LasstsieAutogrammeunterschreiben.IhrkönntkeinepositiveHaltung,Mut,Warm-
herzigkeitundSpielfreudevermitteln,wennihrgehorsamseid."–„AberwerdendieRichter*innennichtbeginnen,unsanzuzählen?"
„Dashoffeichsehr(imNamendesAbwechslungsreichtums).Undsobaldsieestun:Fangteinfachan!"
DieRichter*innenzähleneinTeaman,wenneszulangsamist.Dassollteabernichtzuoftpassieren.
InEuropazähltdasPublikumvorjederSzeneeinenCountdown.DassolltenurderFallsein,wenndieRichter*innendieSpieler*innen
anzählen.ManchmalbrauchteinTeamlängerals5SekundenundverschwendetdennochkeineZeit.

Siesindkurzdavor,mitihrerHerr-Diener-Szenezubeginnen.
„EinenMomentnoch.AufderBühnesindeinTischundzweiStühle,aberdiewarenschondasBühnenbildderdervorherigenSzene.
Wiewäreesstattdessen,aufeinerleerenBühnezuspielen?OderwarumnichteinBootaufdieBühneschieben?Warumladetihr
nichteinpaarLeuteausdemPublikumaufdieBühneeinundlasstsieZerrspiegelaufeinemJahrmarktsein?"
SieräumendieMöbelweg,währendihreTeammitgliederaufderBanksitzenundgelangweiltdreinblicken.
„Ahhhh!Seidimmerdaraufaus,eureMitspieler*innenzuunterstützen(auchdieausdemanderenTeam).DashieristTheater,nicht
dieAlltagswelt,woMenschenunfreundlichzueinandersindundgerninSelbstmitleidbaden.“

DieErdferkelbeginnenihreSzene.
„Wartet!"–„Wasistdennjetzt?"–„DieandereSzenespielteineinemSchlossunddieseauch.WarumseidihrnichtzweiLeuchtturm-
wächter*innenbeimGolfspielen?OderGott,dervoneinemseinerEngelmassiertwird?WiederholtniemalseineSzene,außerdas
andereTeamistderartgescheitert,dassihrsagenkönnt:‚Wirwerdeneuchzeigen,wiedieseSzenehättegespieltwerdensollen!‘".

Keith Johnstone – Impro for Storytellers, S. 5/6 (vgl. Theaterspiele, S. 32)

Keith Johnstone – Impro for Storytellers, S. 9/10 (vgl. Theaterspiele, S.54-55)

·  Anzahl der Spielenden auf der Bühne: Wenn ein Team 
eine Soloszene spielt, dann bringt in eurer Szene viele 
Menschen auf die Bühne.

·  Optische Erscheinung: Wenn ein Team eine leere Bühne 
benutzt, dann gebraucht Möbel und Requisiten oder 
Lichttechnik für eure Szene oder geht ins Publikum.

·  Inhalt: Wenn eine Liebesszene gespielt wurde, spielt 
keine zweite.

·  Dramaturgie: Wenn eine Szene urkomisch war, antwortet 
mit etwas Ruhigem, Einfachem, Langsamem, Dramati-
schem oder mit einer Szene, die ohne Worte auskommt.

·  Zielt nicht darauf ab, jede Szene lustig zu machen, son-
dern erzählt Geschichten.

NehmtdasRisiko,denWettstreitund
dasScheiternwegundihrnehmtden
„Sport"ausTheatersport. 

Keith Johnstone

Loose Moose Theatre – Calgary, Kanada  

   Deborah Iozzi
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DiemeistenGruppenerkennengarnicht,wie
konkurrenzbewusstsiesind.

Keith Johnstone

U N V E R M E I D B A R E  K AT A S T R O P H E 

D E R  B E G I N N  D E R  V O R S T E L L U N G

Es ist wichtig, vor Publikum aufzutreten. Bitte versteckt 
euch nicht und versucht perfekt zu werden, bevor ihr 
dieses Risiko eingeht. Gruppen, die im Probenraum blei-
ben, bis sie meinen, genug Können zu haben, werden 

Keith Johnstone – Impro for Storytellers, S. 12 (vgl. Theaterspiele, S.72)

WenneineGruppezumerstenMalöffentlichauftritt,sinddieSpieler*innenoftsobescheiden,soverletzlich,dassdas
PublikumsiesofortinsHerzschließt.BeimnächstenoderübernächstenMalkommensiedannüberheblichaufdie
BühneunddieZuschauer*innendenkensich:„Diedenkenalso,dasssielustigsind?Na,dannwollenwirmalsehen,
obdasauchwirklichstimmt!"undderbegonneneHöhenflugendetmiteinerunsanftenLandung.

DerJo-Jo-EffektzwischenArroganzundBescheidenheitistfürAnfänger*innensounvermeidbarwiedieStürze,wenn
manRadfahrenlernt.

Feuerwerk und Fanfare ... ? 
Manche Gruppen glauben, dass die Show mit einer Art 
von „Bäm" begonnen werden muss, um das Publikum 
anzuheizen. Sie wollen mit einem reißerischen Anfang 
Spannung und Energie erzeugen.

Dieser Ansatz kann aus mehreren Gründen kontraproduk-
tiv für die Improvisation sein:
·  Bei den Spieler*innen wird Stress und Angst ausgelöst, 
weil sie den dadurch erzeugten Erwartungen gerecht 
werden wollen.

·  Der Anfang bestimmt die Erwartungshaltung des Pub-
likums: Es rechnet nun mit einer Vorstellung voller 
Showeffekte. Da diese Mittel in den improvisierten 
Szenen nicht mehr vorkommen, entsteht die Gefahr, 
dass dem Publikum dann eine leere Bühne minderwer-
tiger erscheint.

·  Die Zuschauer*innen werden davon eingeschüchtert 
und davon abgehalten, als Freiwillige mitzumachen.

So werden bevorzugterweise diejenigen genannt, die 
durch die Show führen. Sie werden nicht als „Gastgeberin" 
oder als „Moderatorin" bezeichnet, da es diese Rollen im 
Thea tersport nicht gibt. 
Ihre Aufgabe ist es, zu begrüßen, zu erklären, dafür zu 
sorgen, dass die Aufführung Zug hat und Hintergrundin-
formationen zu liefern, wie es Sportkommentator*innen 
machen. Sie sitzen an der Seite in der Nähe der Punktetafel 
und benutzen ein Mikrofon. Wenn es möglich ist, wird die 
Punktetafel mit einem separaten Scheinwerfer beleuchtet, 
der bei Änderungen des Punktestands hoch- und danach 
wieder heruntergefahren wird und in dessen Licht die Kom-
mentator*innen ab und zu treten.

Die Aufgabe der Kommentatorin ist es, ...
· charmant und effizient zu sein.
·  zu erklären, was in der Show passiert, damit das Pub-

In der Praxis kann es für die Spieler*innen sehr schwierig 
sein, den Wettkampf um die Punkte unbeachtet zu lassen. 
Aber es ist zwingend notwendig, dass der Wettkampf nur 

·  Es schafft eine Form von kreativem Wetteifern. Manche 
Zuschauer*innen haben den Eindruck, dass ihre Vorga-
ben mit der grellen Show „mithalten“ müssen. Dies 
macht es nahezu unmöglich, ehrliche, einfache und 
wahrhaftige Vorgaben zu erhalten.

·  Wenn die Zuschauer*innen mit dem Gefühl aus der Vor-
stellung gehen, dass die Aufführung am Anfang besser 
war als am Schluss oder sie sich von der künstlichen 
Begeisterung ausgelaugt fühlen, dann werden sie nicht 
Woche für Woche wiederkommen.

Lasst die Aufführung lieber mit der Kommentatorin 
beginnen, die das Publikum begrüßt und eine positive 
Atmosphäre schafft, welche die Improspieler*innen 
dabei unterstützt, auf die Bühne zu kommen, um Risiken 
einzugehen.

likum entspannen und die Aufführung genießen kann.
·  die Spieler*innen und die Richter*innen vorzustellen.
·  die Übergänge zwischen den verschiedenen Teilen der 
Show zu gestalten.

·  den Teams und den Richter*innen (wenn nötig) dabei 
zu helfen, nicht den Überblick zu verlieren (z.B. darüber, 
welches Team als nächstes herausfordern muss).

·  die Punktebewertungen der Jury zu verkünden, falls das 
Publikum die Karten nicht sehen kann.

·  dem Publikum Elemente der Show zu erklären. Zum 
Beispiel: „Es wird gehupt, wenn die Richter*innen eine 
Szene langweilig finden. Damit signalisieren sie den 
Spielenden, die Bühne sofort verlassen zu dürfen. Die 
Szene wird trotzdem bewertet."

Es ist sehr wichtig, dass die Kommentatorin nicht mit den 
Spieler*innen um Lacher oder Aufmerksamkeit wetteifert.

AngenommendieSzeneistvorbeiunddieRichter*innensindlangsammitihrerWertung–wasmachtdanndieKommentatorin?„Siesagtihnen,dass
siesichbeeilensollen?"–DaswäreimStatusgefügezuhoch.Abersiekönnteetwassagenwie:„UnddieWertungderRichter*innenist...“Wenndann
nichtspassiert,kannsieAndeutungenfallenlassen.ZumBeispielindemsiemitruhigerStimmeverkündet:„DieRichter*innennehmensichfürdiese
EntscheidungZeit",oder„DasPublikumwirdunruhig."DieKommentatorinsollteniemalsherrischoderaggressivwirken.

EinigeMenschen(oftglühendeSportfans)verurteilenTheatersportaufGrundlageihrerEinschätzung,dasserkonkurrenzbetontsei.Dochwährend
„reguläresTheater"dieKonkurrenzfördert–undichkönnteGeschichtenerzählen,diemanmirkaumglaubenwürde–kannTheatersportstatt-
dessenich-bezogene,missgünstigeAnfänger*innenandieHandnehmenundihnenbeibringen,Spielemiteinerpositiven,offenenHaltungzu
spielenundmitWürdezuscheitern.

DieTeamsamLoose Moose Theatrefingenirgendwannan,unterallenUmständengewinnenzuwollenunddabeisogardieAuftrittederanderen
Teamskaputtzumachen.DaswarSportnachdemVorbildvon,sagenwirmal,AmericanFootball.Theatersportwurdegemeinundaggressiv–und
dieZuschauerzahlenschrumpftenRichtungNull.Ichgingdagegenvor,indemichjedeWocheneueTeamszusammenstellte.DieseTeamswollten
immernochgewinnen,aberdieSpieler*innenhörtenauf,sichumdenPunktestandzukümmernundfingenan,Spaßzuhaben(anstattumdieEhre
ihrerMannschaftzuspielen).UnddannkamauchdasPublikumwiederzurück.

Keith Johnstone – Impro for Storytellers, S. 9 (vgl. Theaterspiele, S. 53)

Keith Johnstone – Impro for Storytellers, S. 23 (vgl. Theaterspiele, S. 32-33)

Keith Johnstone

für das Publikum gespielt wird und es muss unbedingt 
klar sein, dass ihr und das andere Team zusammen-
arbeitet, um für das Publikum gutes Theater zu machen.

THEATER-
SPORT  
IM  
DETAIL
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WirbraucheneineschlechteSzene.Ziemlichgenaujetzt.

Keith Johnstone Die Gesellschaft schätzt Perfektion, Erfolg 
und Sicherheit.
Theatersport schätzt Spontaneität, Scheitern 
und Risiko.

Patti Stiles
Impro Melbourne, Australien

es kaum jemals wagen, öffentlich aufzutreten; das ist 
bedauerlich, denn man lernt schneller, wenn man vor 
unerbittlichen Fremden spielt als vor nachsichtigen  
Freund*innen.

Loose Moose Theatre  – Calgary, Kanada  

  Kate Ware
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Es besteht ein großer Unterschied zwischen Improvisa-
tionstheater und anderen Formen darstellender Kunst. 
Eine Grundidee von Theatersport ist, dass eure Part-
ner*innen immer da sind, um euch zu unterstützen (auf 
der Bühne wie auf der Seitenbank). Gebt aufeinander Acht. 
Lasst euch gegenseitig gut aussehen. Wenn ihr weniger 
mit euch selbst beschäftigt seid, dann spürt ihr weniger 
Angst und alle arbeiten gerne mit euch.

Die Teams sollten bequem auf Bänken an der Seite der 
Bühne sitzen, um nicht den Fokus auf sich zu ziehen. Aber 
sie sollten nah genug sein, um bei

D I E  T E A M S  

W O  D I E  T E A M S  S I T Z E N 

D I E  B Ü H N E  V E R L A S S E N 

D E R  A U F T R I T T  D E R  T E A M S
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Keith Johnstone

IchbesuchteeinmaleineTheatersport-Aufführung,beiderselbstdasTeam,dasnichtdranwar,ständigmitaufderBühnestand(„umdem
anderenTeambehilflichzusein").„WennalleaufderBühnesindistdas‚demokratisch‘“,wurdemirgesagt.GanzandersamLoose Moose,
woerfahreneImprospieler*innenmanchmalalleinegegeneinViererteamspielen.
„WürdeneureZuschauer*innenesnichtauchgernesehen,wieSolo-AkteureaufdieBühnegeworfenwerdenunddannüberlebenmüssen?"
„DaswärereineAngebereivonRampensäuen",sagtensie.„Aberesistwahnsinnigaufregend,einenMenschenzusehen,derimFokusaller
AufmerksamkeitstehtundderkeineAngsthat.Solo-Violine,Solo-JonglageoderZaubereisindkeineAngeberdisziplinen.
ArroganteSpieler*innenhabendenEindruck,dasssieversagthätten,wennsieeineuntergeordneteRollespielenoderaufderBankwarten.
SiespringenaufdieBühne,umamRuhmteilzuhaben,obsiegebrauchtwerdenodernicht.UnddochgründetsichdasgroßeWelttheaterauf
SzenenzwischenzweiPersonen.Esistsehrschwierig,eineguteDrei-Personen-Szenezufinden,dadiedritteFigurimNormalfallehereine
zuschauendeFunktionhat–undwarumsolltedasimImprovisationstheateranderssein?
Szenen,andenenalleSpieler*innenbeteiligtsind,solltendieAusnahmesein,nichtdieRegel.

hättenjetztdieeinmaligeChance,vollkommenlebhaftzusein.Oderichbringesiedazu,mitganzzusammengekniffen,engste-
hendenAugenaufzutreten–daswirdfastimmerbeiihnenfeindseligeGefühleauslösen–unddanachlasseichsiegenaudas
Gegenteilausprobieren.„Kommtnochmalrein,aberdiesmalmitweitgeöffnetenAugen!"

Kursteilnehmer*innenmitweitgeöffnetenAugensehenallesineinempositiverenLichtunddadurchkanneineenormeEnergie
freigesetztwerden.SiescheinenvielwenigerAngstgegenüberdem„Raum"umsichherumzuhabenundsiewerdenwahrschein-
lichaufhören,damitbeschäftigtzusein,sichselbstzubewerten.WennmanimAlltagSchutzwälleabbaut,nehmendieÄngstezu;
entferntmansiehingegenaufderBühne,wirdsichdieAngstverringern.





DieTeamsimLooseMoosekönnenimHalbdunkeldeshalbmetertiefenGrabensverschwinden,derdieBühneumgibt.Doch
vieleGruppenstellenihreTeamsaus,beleuchtensiedurchgehendundsetzensiesogarmanchmalquervordiehintereBühnen-
begrenzungmitBlicknachvorn.
DaszwingtdieSpieler*innendazu,dieganzeZeiteineingefrorenesLächelnaufzusetzen.(Dasisttypischfür„Game-Show-
Theatersport",beidemdieeigentlichenStarsdieModerator*innensind,währenddieSpieler*innenbehandeltwerdenwiedie
Kandidat*inneneiner„90er-Jahre-Gewinnspiel-Show"imFernsehen.[InDeutschlandetwavergleichbarmit„DerPreisistheiß",
„Glücksrad"etc.])

Keith Johnstone – Impro for Storytellers, S. 3 (vgl. Theaterspiele, S. 29)

Fordert euch gegenseitig heraus und versucht, aus Spaß zu ge -
winnen, wie bei einem Spieleabend im Freundeskreis. Nehmt den 

Wettkampf bloß nicht ernst. Es geht darum, euch und dem Publikum 
eine gute Zeit zu bereiten! Dabei ist es nicht wichtig, ob ihr gewinnt.
Patti Stiles –Impro Melbourne, Australien

Keith Johnstone – Impro for Storytellers S. 7/8 (vgl. Theaterspiele, S.51)

IchunterrichteTheatersportineinemKursunddieFatCatsunddieErdferkelwerdengeradevonder
Kommentatorinvorgestellt.SiekreuzendieBühne,umzuihrenTeambänkenzugehen.
Ichunterbreche:„Schlendertnichteinzelnherein.Achtetaufeinander.SeiderkennbareineGruppe.
Ihrsehtisoliertvoneinanderaus."
Sieversuchenesnocheinmal.
„Besser!",sageich.„Aberihrsehtnervösaus."
EinweitererVersuch.
„Jetztwirktihrarrogant.WirmochteneuchbeimerstenMalmehr!"
„Wassollenwirdenntun?"
„StellteuchdieganzeZeitvor,dassdasPublikumnochvielnetterist,alsihreserwartethattet.
ErlebtjedesMaleinekleineWellederBegeisterung,wennihrinsPublikumblickt.Zeigtesnicht

demonstrativ,‚erlebt‘esnurundvertrautdarauf,dasseurepositivenGefühleunterschwelligübertragenwerden."
Ichbittesiebeispielsweise,sichvorzustellen,sieseiendieganzeWocheineinemKartonvollerSägespänegehaltenwordenund

 Loose Moose Theatre 
Calgary, Kanada 

 Breanna Kennedy

Loose Moose Theatre 
Calgary, Kanada  

  Kate Ware

Bedarf schnell auf die Bühne springen zu können, um 
den anderen Spieler*innen zu helfen.

WenndieSzenevorbeiist,solltendiebeteiligtenSpieler*innenzuihrenBänkenzurückgehen.(Manchemöchtensichfürihre
Szeneverbeugen,dochdasziehtdieShowindieLänge,dadasPublikumallerWahrscheinlichkeitnachschonapplaudierthat,
alsdasLichtheruntergefahrenwurde.).

Keith Johnstone
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Die Richter*innen können all das erreichen, indem sie...
·  als Autoritätspersonen auftreten, auf welche die 
Spieler*innen und Zuschauer*innen reagieren können.

·  zu Effizienz und Klarheit im Ablauf beitragen.
·  Entscheidungen treffen, wenn nötig.
·  die Spieler*innen ggf. darauf hinweisen, beim Anneh-
men oder Ablehnen von Herausforderungen zügig zu 
agieren.

·  die Spieler*innen ermutigen, mit der Szene zu be gin-
nen, sollten diese den Szenenanfang verzögern („Die 
Szene beginnt in 5-4-3-2-1").

·  die Spieler*innen bitten, lauter zu sprechen
·  mittelmäßiges szenisches Material von der Bühne ver-
bannen, bevor sich das Publikum zu langweilen beginnt. 
Hierzu dient: 

 - der Gebrauch der Rettungshupe
- das Herunterwinken des Lichts
 -  Side-Coaching: „Findet ein Ende" oder „Noch 30 

Sekunden bis zum Ende der Szene."
·  ein Auge auf den Inhalt der Szenen und den Abwechs-
lungsreichtum der Aufführung haben.

·  die Spieler*innen – wenn nötig – verwarnen (bei zu häu-

figem Fluchen, zu wenig Vielfalt in der Szenenarbeit, zu 
schleppenden Szenenanfängen usw.).

· den „Strafkorb“ verhängen.
·  Herausforderungen nach ihrem Ermessen zugunsten der 
Qualität der Aufführung zurückweisen (wie das auch die 
Teams tun können), bspw. um Dopplungen zu vermei-
den („Wir haben so eine Herausforderung gerade gese-
hen") oder echte Gefahren auszuschließen („Auf Grund 
der Brandschutzbestimmungen können wir kein echtes 
Feuer auf der Bühne gestatten.").

 
Am Ende einer Szene geben die Richter*innen eine 
Bewertung von eins (niedrig) bis fünf (hoch) ab.
Obwohl eigentlich alle Richter*innen gleichberechtigt 
sind, gibt es eine vorsitzende Richterin, deren Titel die 
Illusion von Autorität verstärkt. Sie führt den Münzwurf 
durch und fällt finale Entscheidungen.

Ü TIPP Die Richter*innen sollte keine lustig gemeinten 
Kostüme tragen. Das nimmt ihrer Rolle in den Augen der 
Zuschauer*innen Autorität und es macht einfach mehr 
Spaß, Autoritätsfiguren anzuschreien.

Keith Johnstone

GebtdenRichter*innenkeineunterschiedlichenVerantwortungsbereiche;z.B.eineRichterinfürdasGeschichtenerzählen,einefürdasTechnische
undeinefürdieUnterhaltung.Wirhabendasausprobiertundeshatniesofunktioniertwiebeabsichtigt.EntwederwurdedieAufteilungignoriert
odersiehatnurfürVerwirrunggesorgt.

D I E  R I C H T E R * I N N E N

Die Richter*innen haben 
keine unterhaltende Funk-
tion, sondern sie sind ein 
wesentliches Element der 
Showstruktur: Ihre Rolle 
ist es, die Spieler*innen zu 
schützen, zu unterstützen 
und die Qualität des Mat-
ches zu verbessern. Sie 
sind nicht nur Schiedsrich-
ter*innen. Dass sie auf die 

Das erste Erscheinen der Richter*innen sollte nicht groß 
inszeniert werden und sie sollten die Effizienz der Show nie 
stören. Die Richter*innen treten am besten gemeinsam auf, 
während die Kommentatorin das Publikum einlädt, sie aus-
zubuhen. Dadurch wird ein Rahmen geschaffen, in dem sich 

Eine Möglichkeit, Richter*innen zu trainieren, 
ist es, „Höllenrichter*innen" einzusetzen – 
eine besondere Methode, um die Akteur*innen 
wirklich mit der Stimmung des Publikums als 
Ganzes in Kontakt zu bringen. Die Höllenrichterin (es 
können auch mehrere Personen sein) sitzt normaler-
weise ganz hinten, so dass sie von den Zuschauer*innen 
nicht wahrgenommen wird. Ihre Aufgabe ist es, darauf 
zu achten, ob das Publikum von der Aufführung in den 
Bann gezogen wird oder nicht. Es passiert oft, dass sowohl 
die Spieler*innen als auch die Richter*innen, die ja ganz 
vorne sitzen, von lauten Zuschauer*innen in den ersten 
Reihen beeinflusst werden, was dazu führt, dass sie die 
Stimmung des Gesamtpublikums falsch einschätzen. 

Die Rolle der Richterin will gelernt sein. Wer als Richterin 
fungiert, darf sich keine Gedanken darüber machen, ob 
das Publikum sie mag. Die Spieler*innen müssen es ihren 
richtenden Mitspieler*innen erlauben, Fehler im Umgang 
mit der Rettungshupe zu machen und darauf vertrauen, 
dass die Richter*innen im richtigen Spirit – also wohlwol-
lend – handeln.
Wenn die Aufführung gut läuft, reagiert das Publikum auf 
die Richter*innen, wenn diese eine Szene aushupen. Es 
ist deutlich besser, wenn die Richter*innen ausgebuht 

DieRichter*innensinddiestrengenElternunddieSpieler*innensinddie„frechen,aberliebenswertenKinder".
Keith Johnstone

IchbittedieKommentatorinzusagen:„Darfichumdasvorgeschriebene‚Buh‘fürdieRichter*innenbitten!"ZweiRichter*innen
gehenüberdieBühnezuihrenPlätzen,währenddiedrittezurBühnenmittegeht,umdortdenMünzwurfzuüberwachen.
„Ihrsolltetallezusammenbleiben",sageich.„AbersosparenwirZeit."–„AberdannsehenwirdieRichter*innennichtals‚einen
Organismus‘.ÜberquertdieBühnealseineEinheitundnehmteurePlätzeein,währenddasPublikumpfeiftundbuht.Dannkann
dieKommentatorindasBuhenbeenden,indemsiesagt:‚DieobersteRichterinbittezurBühnenmittefürdenMünzwurf.‘
(DiesesobersteRichteramtistreineFiktion–keineRichterindarfdieanderenbeidenvonobenherabbehandeln.)“

Keith Johnstone – Impro for Storytellers, S. 8 (vgl. Theaterspiele, S. 51-52)

werden, als wenn die Spieler*innen oder die gesamte 
Aufführung ausgebuht werden. Auch eine kleine Unge-
haltenheit gegenüber den Richter*innen ist besser als 
Stille im Publikum, weil niemand die Verantwortung für 
die Szenenarbeit übernimmt.

Ü TIPP Spielt in euren Proben Spiele wie das „Königs-
spiel", um die Fähigkeiten zu trainieren, die man braucht, 
um eine gute Richterin zu sein. (Siehe Impro for Story
tellers, S. 237/ Theaterspiele, S. 368) 

Wenn die Höllenrichter*innen bemerken, 
dass das Publikum als Ganzes das Interesse am 

Geschehen auf der Bühne verliert, drücken sie einen 
Knopf, der vor den regulären Richter*innen – unbemerkt 
vom Publikum – ein kleines rotes Licht aufleuchten lässt. 
Wenn dieses Signal aufleuchtet, ist das ein starkes 
Zeichen dafür, dass die Richter*innen die Rettungshupe 
einsetzen sollten. 
Das Signal der Höllenrichter*innen kann die Rich-
ter*innen darin verbessern, zu erkennen, ob ihre Impulse 
mit der Stimmung des Publikums übereinstimmen und 
es gibt ihnen im Fall von Unsicherheit die „Erlaubnis“, die 
Rettungshupe zu benutzen.

Teatro a Molla
Bologna, Italien

  Gianluca Zaniboni

ScheiternistTeileinesjedenSpielsundsolangedasnichtverstandenwurde,wird
TheatersporteinehöchststressigeAngelegenheitsein.

Keith Johnstone – Impro for Storytellers, S. 67 (vgl. Theaterspiele, S. 96 ff.)

die Zuschauer*innen frei fühlen, spielerisch auf die Auto-
ritätspersonen der Show zu reagieren. Die Richter*innen 
sollten sich durch die Buhrufe weder verletzt fühlen noch 
sich so verhalten als ob.

Spieler*innen „aufpassen", ermöglicht es diesen, größere 
Risiken einzugehen. Als Spielerin kann man sich darauf 
verlassen, dass die Richter*innen einen von der Bühne 
holen, wenn man das Publikum zu langweilen beginnt, 
dass sie einen bestrafen, wenn man das Publikum belei-
digt, dass sie einen zum Wesentlichen zurück bringen, 
wenn man abgelenkt ist und dass sie, wenn nötig, auch 
eine harte Entscheidung treffen und dadurch den Unmut 
des Publikums auf sich ziehen, so dass die Spielerin 
geschützt ist und vom Publikum als Heldin gesehen 
werden kann. 
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Keith Johnstone – Impro for Storytellers, S. 4 (vgl. Theaterspiele, S.30)

Szenenkönnensichhinziehen,genauwieimkonventionellenTheater,aberallesÖdewirdhierdurchdie„WarnungwegenLangeweile"
(Rettungshupe)kurzgehaltenundwenndieRichter*inneneineSzeneaushupen,dieallegenießen,danngibteseinenMassenaufstand.
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D I E  R E T T U N G S H U P E

Die Rettungshupe, von vielen auch „Warnung wegen 
Langeweile" genannt, ist eines der wichtigsten Elemente 
in Keith Johnstones Theatersport. Sie bietet Hilfe für 
Spieler*innen, die in Schwierigkeiten sind.
Stellt euch vor: Ihr seid auf der Bühne, das Herz pocht, 
die Szene entwickelt sich erbärmlich und eure Teammit-
glieder an der Seite halten sich die Augen zu, weil sie 
das sinkende Schiff, auf dem ihr euch befindet, nicht 
mitansehen können. Wenn wir nach den alten Regeln 
des Thea ters spielen, dann wird sich die Szene hinzie-
hen und irgendwann enden. Das Publikum wird höflich 

Die Rettungshupe schützt die Spieler*innen, indem sie 
ihnen erlaubt, Risiken einzugehen und neue Ideen aus-
zuprobieren, wohl wissend, dass die Richter*innen – sollte 
die Umsetzung nicht funktionieren – ihnen helfen werden, 
die Bühne zu verlassen. Auch schützt sie das Publikum vor 
langweiligen Szenen und dem Anblick sich uninspiriert 
abmühender Spieler*innen. Wenn die Richter*innen eine 
Szene aushupen, die das Publikum gefesselt hat, dann 
darf es schreien und brüllen, was gewaltige Energien im 
Zuschauerraum freisetzt und das Ganze mehr zu einem 
Sportereignis macht, genauso, wie wenn eine Schieds-
richterin eine unfaire Entscheidung gegen eure Lieblings-
mannschaft trifft.

Es kam vor, dass die Improspieler*innen schwache Rich-
ter*innen aufgefordert haben, die Rettungshupe einzuset-
zen. Sie hatten verstanden, dass diese nicht nur ihnen, 

applau dieren und ihr werdet von der Bühne schleichen, 
wissend, dass dieser Auftritt im besten Fall schwach war.
Aber ... das hier ist Theatersport, nicht konventionelles 
Theater. Die Rettungshupe ertönt, wenn eine Szene 
langweilig ist oder in Schwierigkeiten steckt und die 
Spieler*innen unglücklich aussehen.
Wenn die Rettungshupe ertönt, können die Spieler*innen 
ohne Blamage die Bühne verlassen, da die Richter*innen 
die Schuld auf sich nehmen, indem sie „gemein" erschei-
nen. Die Rettungshupe gibt euch die Möglichkeit, 
unbeschadet den nächsten Versuch zu unternehmen.

sondern auch dem Publikum nützt. Wenn alle 
wissen, dass die Szene gerade nicht funktioniert, 
ist es am besten, ehrlich zu sein und darauf hinzu-
weisen. Wenn es uns gelingt, dies mit einer wohl-
wollenden Haltung umzusetzen, dann haben 
wir einen wesentlichen Aspekt von Theatersport 
internalisiert.
Die Zuschauer*innen sehen besondere Ge -
schöpfe, die auch im Angesicht des Scheiterns 
noch lächeln und spielen können. Sie selbst 
wären dazu nicht in der Lage, aber weil die 
faszinierenden Spieler*innen diese beeindruck-
ende Leistung zeigen, ist das Publikum selbst bei 
Misserfolgen gut unterhalten. Sie können sowohl 
den Erfolg als auch das Scheitern der Spieler*innen 
genießen, weil sie durch das gut gelaunte Auftreten 
die Erlaubnis dazu erhalten.

Keith Johnstone – Impro for Storytellers, S. 16–18 (vgl. Theaterspiele, S. 63-66)

WenneinTeameine„WarnungwegenLangeweile"erhält,dannistdieSzenebeendetunddieSpieler*innenverlassendieBühne.(Esistalso
eigentlichkeine„Warnung",sondernvielmehrdertatsächlicheSzenenabbruch,aberesklingtwenigerverletzendalswenn„laaaaaangweilig"
gerufenwürde.)
WarnungenwerdendurcheinSignalderRettungshupegegeben,diealleRichter*innenumdenHalstragen.BevorichdieseRettungshupen
gekaufthabe,wurdenWarnungendurcheineNull-Punkte-Kartevergeben,aberesfühltsichwenigernachSchulean,ausgehuptzuwerden,als
„ausgenullt".(Richter*innenkönneneineSzeneauchbeenden,indemsiedasLichtherunterwinken,sowiedasauchdieImpro-Lichttechnikerin
oderdieanderenTeammitgliedermachenkönnen,wennsieeinengeeignetenZeitpunkterkennen.)

 







Teatro a Molla – Bologna, Italien

  Manuel Nibale

SelbsterfahreneSpieler*innenwerdeninderHoffnungaufInspirationimmerweiterackern,auchwenndieseniekommenwird.Unsere
Spieler*innenstürmtenmanchmalnacheinerschlechtenShowvonderBühneundriefen:„WowarendieLangeweile-Warnungen,alswirsie
gebrauchthätten?"(alsobesverbotenwäre,langweiligeSzenenselbstständigzubeenden.)

AnderseitsgibtesauchmanchmalSpieler*innen,dieesderartgenießen,imZentrumderAufmerksamkeitzustehen,dasssiesichnichtdarum
scheren,obsieödesind.Ichhörteeinmaljemandensagen:„IchbinPerfomer–warumsollteichmichdarumkümmern,wasdasPublikum
denkt?"(WasbeimirwiederumFragenüberseinSexlebenaufkommenließ.)

SolcheSpieler*innenwerdensichbeschweren,dassdieWarnunggegebenwurde(oderdasLichtheruntergefahrenwurde),bevordieLeutedas
Interesseverlorenhatten.AberkönnteeseinenbesserenAugenblickgeben?DieZuschauer*innenwerdenwütendaufschreien,wenneineSzene
ungerechtfertigterweiseausgehuptwurdeundeswirdsieunddieSpieler*innengegendieRichter*innenvereinen(wasgutist!)unddennoch
werdenselbstbezogeneSpieler*innensichüberdiese„Ungerechtigkeit“ärgern.

„KeineRichterinkannimmerrichtigliegen",sageich.„UndTheatersportistkeineSchule,wodasAnsehentatsächlichvonkorrektenBenotungen
abhängt.AußerdemseidihrnichtwährendeinesSchneesturmsinderTundraausgesetztworden."
„Abersiehstdudennnicht,welchdeprimierendeWirkungdieWarnungaufdasPublikumhat?"
„Diehatsienur,wenndieSpieler*innensichdavonschleichenwiegeprügelteHunde,aberesistherzerfrischend,Improspieler*innenzusehen,
dievonderBühnegeworfenwerdenundimmernochgutgelauntsind.Wennihrperfekterscheinenwollt,warumdannüberhauptimprovisieren?"
DieWarnungenkönnenbrutalwirken,wennmitihnenungeschicktumgegangenwird.AberbeirichtigemEinsatzschaffensieeinepositive,
wohlwollendeStimmung.

DieWarnungannehmen
EsgibtmindestenseineGruppe,diedieWarnungabgeschwächthat,indemsiebehauptet,dieHupebedeutelediglich,„dassdieSpielenden
esversäumthätten,einpassendesEndezufinden."AberdaswidersprichtdemWesenvonSport.DieZuschauer*innenmöchtensehen,wie
Boxer*innenmiteinemKnock-OutzuBodengehen,wiesichSchnellbooteüberschlagenundebenauch,wieImprospieler*innenmitgeteilt
wird,dassihreSzenegescheitertist.LangweiligbedeutetlangweiligundvieleSzenensindschonnach20Sekundenlangweilig(weilschon
hoffnungslosunsinnig).
Anstattzulernen,wiesiemitderAblehnungaufhumorvolleArtumgehenkönnen–daswürdegrademal5Minutenkosten–schaffenviele
GruppendieWarnungab.

EineweitereunbefriedigendeLösungbestehtdarin,füralleSzenenZeitbegrenzungeneinzuführen,bishinzuLängenvonnureinoderzwei
Minuten(„unbefriedigend",weilSpieler*innenlernensollten,vonsichausSzenenzubeenden).Ichhabeauchschondavongehört,dassThea
tersportmitdemSlogan„KeineSzeneüber90Sekunden"beworbenwurde,waswomöglichsinnvollwäre,wennderganzeAbendlediglich15
Minutendauernwürde.AberwarumsolltenwirSzenenabbrechen,diekraftvollsindundEnergiehaben?Vielleichtwardie90-Sekunden-Regel
einreinerAktderVerzweiflung,weilschwacheRichter*innenlangweiligeSzenensichsinnloshinziehenließen.

InunserenAnfangstagenwarenwirsoumdieGefühlederSpieler*innenbesorgt,dasseinTeambiszurdrittenWarnungaufderBühnebleiben
durfteundalleVerwarnungenmussteneinstimmigerteiltwerden.DannwarfenwirdieTeamsbeiderzweitenWarnungvonderBühne.
Schließlich,nachlangem,schmerzvollemRingen,kamenwirzuderEntscheidung,dassGerechtigkeitwenigerwichtigseialsschlechteSzenen
vonderBühnezubekommenundwirbeschlossen,dasseineRichterinausreicht,umeineSzenezujedembeliebigenZeitpunkt(ohneRück-
sprache)zubeenden.AberselbstdanndurftenmanchmallahmeSzenenweitergeführtwerden,währenddiegelangweiltenRichter*innenan
ihrenRettungshupenspieltenundzögerlichwaren,„dieTatzuvollbringen".
Heutzutagekönnendiesogenannten„Höllenrichter*innen"(andereImprospieler*innen,dievomPublikumunerkannthintenimZuschauer-
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P U N K T E V E R G A B E  U N D  P U N K T E T A F E L N

Dieser Ansatz ist in der Tat ziemlich ausgeklügelt und 
anspruchsvoll. Impro-Trainer*innen, die selbst unzulänglich 
ausgebildet wurden, erkennen immer wieder den springen-
den Punkt nicht. Sie haben gelernt, Misserfolge zu vermei-
den, anstatt sie einzubinden und mit ihnen auf gesunde 

Die Richter*innen können Spieler*innen bestrafen, 
indem sie diese kurz mit einem Korb über dem Kopf 
für zwei Minuten außer Gefecht setzen (üblicherweise 
in einem halbdunklen Bereich, wo sie vom Publikum 
bei Interesse noch gesehen werden können, aber nicht 
vom Bühnengeschehen ablenken). Obwohl die Strafe 
rein symbolischer Natur ist, trägt sie zur Scheinautorität 
der Richter*innen und zur Wettkampfinszenierung bei. 
Außerdem unterstützt der Korb die Spieler*innen, indem 
er ihnen erlaubt, ihrer Kreativität ohne Selbstzensur freien 
Lauf zu lassen. Sollten sie etwas sagen oder tun, das als 
geschmacklos angesehen werden könnte, werden sie 
bestraft. Durch das Verhängen der Strafe wird dem Pub-
likum das Gefühl vermittelt, dass Ausfälligkeiten nicht 
geduldet werden und so entsteht keine unbehagliche 
Stimmung.
Der Strafkorb wird in der Regel an Spieler*innen verge-
ben, die außerhalb des Kontextes der Szene „ausfallend, 
beleidigend oder vulgär" sind. Die Richter*innen legen 
diese Richtlinien oft der konkreten Situation entspre-
chend aus. Zum Beispiel würde jemand, der sich wieder-
holt auf Kosten der Richter*innen danebenbenimmt, 

In einem Herausforderungsmatch hat jede Richterin fünf 
große Karten (ungefähr kniehoch − groß genug, um im 
gesamten Zuschauerraum gut gesehen zu werden). Auf 
jeder Karte ist eine einzelne große Zahl abgebildet. Die 
Karten sind auf beiden Seiten nummeriert von Eins bis 
Fünf.
Direkt im Anschluss an eine Szene halten die Rich-
ter*innen ihre Punktekarten sichtbar für das Publikum 

Praxisübung: Glücklich Scheitern mit der Rettungshupe 

» Für den Umgang mit der Rettungshupe habe ich mir diese kleine Übung ausgedacht: Ich bitte drei Personen, 
Richter*innen zu sein und die anderen, auf eine Bühnenseite zu gehen. Ich sage: „Ihr kommt gleich paarweise auf die 
Bühne und spielt eine Szene. An einem willkürlichen Punkt wird die Szene ausgehupt. Üben wir, die Rettungshupe mit 
einer spielerischen, zustimmenden Haltung aufzunehmen. Freut euch, wenn ihr sie hört. Wenn ihr ein bisschen verärgert 
(oder erschrocken oder genervt) ausseht, bekommt Ihr einen weiteren Versuch, bzw. so viele wie nötig sind. Denn wir 
nehmen manchmal unsere eigene Körpersprache und Mimik – und wie diese auf das Publikum wirkt – gar nicht wahr.”
Dann setze ich mich hinter die drei Richter*innen und ich tippe sie (einzeln oder gleichzeitig) an, um ihnen zu helfen, 
die Szenen zufällig und spielerisch auszuhupen. Ich suche nach Momenten, in denen die Spieler*innen am wenigsten 
damit rechnen, denn dann zeigen sie eine wirklich ehrliche Reaktion. Ich lasse einige Szenen lange laufen, hupe andere 
bereits aus, wenn die Spieler*innen die Bühne betreten und manche Szenen lasse ich sich so lange hinziehen, dass die 
Spieler*innen sich wünschen, es würde endlich gehupt werden.
Wenn die drei Richter*innen gute Arbeit leisten, unterbreche ich sie nicht. Ich bin da, um Druck von ihnen zu nehmen 
und sie zu unterstützen.
Oft wird den Spieler*innen deutlich bewusst, ob die Rettungshupe auf eine positive, spielerische Art angenommen wird 
oder auf eine negative und wie groß der Unterschied ist. Sie lernen auch, dass das Aushupen einer Szene nicht immer 
einfach ist und sie gewinnen mehr Verständnis für die Richter*innen.
Dann gebe ich langsam die Willkürlichkeit auf und suche nach den Momenten, in denen die Hupe zum Schutze der 
Spieler*innen eingesetzt wird.
„Ein Wort auf einmal" mit dem Ausruf „Nochmal!" (um neu anzufangen, wenn ein Fehler gemacht wurde) ist ein schöner 
Einstieg in die beschriebene Übung  «  Patti Stiles

Keith Johnstone – Impro for Storytellers, S. 11 (vgl. Theaterspiele, S. 64)

WenneinTeamvonderBühnegehuptwurde,isteswichtig,daraufzuachten,dasseinepositiveHaltungbewahrtwird.Klassische
Schauspieler*innenwerdensehrwahrscheinlichdazuneigen,mitUnmutoderVerärgerungzureagieren,abersoeinVerhaltenschätztniemand
undmanwillsojemandennachdemMatchauchnichtzusichnachHauseeinladen.

raumsitzen,sieheS.37und Impro for Storytellers,S.324/Theaterspiele,S.472)einenKnopfdrücken,wennsiegelangweiltsind.
Dasbringteinrotes„Höllenlicht"sowohlzuFüßenderRichter*innenalsauchbeiderImpro-LichttechnikerinzumLeuchten.

IchhätteauchdeutlichdiskretereWegeerfindenkönnen,umImprospieler*innenvonderBühnezubekommen–wiein„Comedy
Lounges",woComediansgehenmüssen,sobaldeinspeziellesBildhinterderBarbeleuchtetwird–aberichwollte,dassdieWarnungen
offensichtlichsind,dennichhatteeinPublikumsatt,dassTheater„zuschätzenweiß"undSachensagtwie„Ichfandesdurchaus
passabel“,alswürdensieübereinverdächtigesEidiskutieren.

einen Strafkorb erhalten. In einem außergewöhnlichen 
Fall hat sogar schon mal eine Zuschauerin einen Korb 
für eine Äußerung verhängt bekommen. In der Tat hatte 
eine andere Zuschauerin danach verlangt, ihr den Korb 
zu geben! Das Ganze ereignete sich auf eine nette Weise 
und trug zum Gesamterlebnis des Abends bei.
Oft wird das Publikum dazu eingeladen, selbst nach dem 
Strafkorb zu rufen. Die Zuschauer*innen mögen das und 
es trägt zu ihrer direkten Beteiligung bei. Wenn dies in 
der Aufführung gemacht wird, sollte deutlich gesagt 
werden, dass der Ruf nach dem Strafkorb erst kommen 
soll, nachdem die Szene beendet wurde.
Manche Gruppen animieren ihr Publikum, während 
der Szenen reinzurufen und mit Sachen zu werfen. Das 
ermuntert zum Quatschmachen und die Chance, dass 
unter solchen Umständen etwas Wertvolles entste-
hen kann, geht gegen Null. Die Aufmerksamkeit wird 
dadurch größtenteils von den eigentlichen Szenen auf 
die Showstruktur abgelenkt. Auch kann es gefährlich sein, 
Gegenstände auf die Spieler*innen zu werfen, da diese 
vom Scheinwerferlicht geblendet werden und die auf sie 
zufliegenden Geschosse womöglich nicht sehen.

Impro Melbourne – Australien     Mark Gambino

Theater Anundpfirsich
Zürich, Schweiz   Mike Hamm

Theater Anundpfirsich – Zürich, Schweiz
  Theater Anundpfirsich 

Keith Johnstone – Impro for Storytellers, S. 10 (vgl. Theaterspiele, S. 55)

AngenommendieErdferkelhabeneinewirklichuninspirierteSzenegespielt.„SinddieRichter*innenbereitfürdiePunk-
tevergabe?"AlleRichter*innenhalteneinePunktekartemiteinemPunkt(1)nachoben.
„Aber,wenndieseSzenenureinenPunktwertwar,warumhabenwirsiedannangeschaut?HuptlangweiligeSpieler*innenvon
derBühne.LasstsienichtweiterbelanglosesZeuganeinanderreihen."

✻

Das Theater des Jetzts. 
Dan O’Connor, LA TheatresportsTM

Los Angeles, USA

Weise umzugehen. Es überrascht vielleicht nicht, dass es 
jungen Menschen leichter fällt als vielen Erwachsenen mit 
der Rettungshupe, dem Strafkorb und dem Scheitern im 
Allgemeinen klarzukommen.



und auch für alle auf der Bühne (insbesondere für die 
Kommentatorin) hoch. Die einzelnen Punkte werden 
zusammengerechnet und auf der Punktetafel notiert.
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H E R A U S F O R D E R U N G E N

Auch wenn die Szene durch die Hupe beendet wurde, 
wird sie dennoch von den Richter*innen bewertet. Das 
gibt den Zuschauer*innen eine weitere Möglichkeit, ihre 
Empörung herauszurufen, wenn sie das Urteil der Rich-
ter*innen nicht teilen, genauso wie sie auch aufgefordert 
sind, ihre Begeisterung kundzutun, wenn „ihr" Team eine 
Topwertung bekommt. 
Im Falle einer Eins-zu-Eins-(Team-)Herausforderung heben 
alle Richter*innen einen Arm mit in die Luft ausgestreck-
tem Zeigefinger in die Höhe. Dann zeigen sie gleichzeitig 

Rund um den Globus gibt es Gruppen, bei denen die 
Richter*innen oft versuchen, die Szenen so zu bewerten, 
dass die Punkte „ausgeglichen" sind. Die Idee, dass Teams 
unabhängig von der Qualität ihrer Improvisation gleich 
viele Punkte erhalten sollten, steht im kompletten Wider-
spruch zur Idee, dass beim Improvisieren Ehrlichkeit eine 
zentrale Rolle spielt.
Zudem bemerken es die Zuschauer*innen, wenn die Rich-
ter*innen künstlich versuchen, über die Punktevergabe 
Dramatik zu kreieren und fühlen sich manipuliert. 
Sieht das Publikum ein überragendes Team gegen eine 

Ü TIPP Keith ermuntert dazu, einfach 
und effizient zu sein. Trainiert, zwischen 
den Szenen und Games so wenige 
erklärende Worte wie möglich zu ver-
lieren und zügig mit der eigentlichen 
Improvisation weiter zu machen.

Keith Johnstone – Impro for Storytellers, S. 9 (vgl. Theaterspiele, S. 53/54)

IchbittedieRichter*innen,sichvorzustellen,dassdieFatCatseineguteSzenegespielthaben.AlledreihaltenihreDrei-Punktekartehoch.
„Aberwennesgutlief–warumnichteinpaarVierer?MansolltealsRichter*inkeineAngstdavorhaben,fürhoheWertungenkritisiertzuwerden!"

auf die Person bzw. das Team, das ihrer Ansicht nach die 
Herausforderung gewonnen hat.
Bei einem dänischen Match müssen die Zuschauer*innen 
nach jeder Runde für das Team schreien, das ihnen am 
besten gefallen hat. Nachdem beide Teams eine Szene zu 
der jeweiligen Herausforderung gespielt haben, bittet die 
Spielleiterin die Zuschauer*innen, den Namen des Teams 
zu rufen, das ihnen besser gefallen hat. Das siegreiche 
Team erhält fünf Punkte.

Mannschaft, die den ganzen Abend kämpfen musste, 
unentschie den spielen, fühlt es sich betrogen. Auch 
werden die Improspieler*innen wahrscheinlich innerlich 
Scham verspüren, wenn sie gegen ein eigentlich stärkeres 
Team einen Gleichstand erreichen oder – noch schlimmer 
– gewinnen.
Es geht nicht darum, alles „fair und ausgewogen" zu 
halten. Es ist wichtiger, dass die die Spieler*innen darin 
trainiert werden, eine positive Geisteshaltung zu wahren 
und mit Misserfolgen oder Niederlagen (und ebenso mit 
Erfolgen und Siegen) richtig umzugehen.

Es wird viel darüber diskutiert, was eine gute Heraus-
forderung ausmacht und welche Herausforderungen 
einer Show am besten dienen. Dabei sollte man daran 
denken, dass es beim Theatersport um Abwechslungs-
reichtum geht. Wenn jede Szene gleich lang ist und 
eine ähnliche emotionale Qualität hat, würden die 
Aufführungen nicht Woche für Woche ein Publikum anzie-
hen. Keiths Vorschlag hierzu:

 



Theater Anundpfirsich – Zürich, Schweiz

 Theater Anundpfirsich 

✻



VieleTeamsfordernnurzuGamesheraus(undimmerwiederzudengleichen),dabeibleibenSpieler*innendurchunerwartete
odernochniedageweseneHerausforderungenaufmerksam.Esistdahergut,neuartigeHerausforderungenzustellen,bspw.zu
einemWettbuchstabieren,oderzurüberzeugendstenVerkörperungeinerBerühmtheit,oderzurbestenSzenemitjemandemaus
demPublikum,oderzurbestenSzene,beiderdasandereTeamRegieführt.GehtRisikenein!Herausforderungen,diedummoder
unverständlichsind,oderbeidenenmandasGefühlhat,dasssiewiederholen,wasschondawar,solltenimmerabgelehntwerden
(nachErmessenderRichter*innen,diedasletzteWorthaben).

EinTeamkannsagen:„Wirlehnenab."unddieRichter*innenkönnennachderBegründungfragen.Danachsagensie:„Abgelehnt"
oder:„Stattgegeben!"

MancheGruppenwollenHerausforderungenverbieten,die„immerscheitern."EsgabeinmaldenVersuch,gegen„Sagteer/sagte
sie“einVetoeinzulegen.AberwennwirjedesSpielvermeidenwürden,daseineGruppenichtmag,würdendieschwierigennie
gemeistertwerden.DasProblemsindnichtdieGames,sondernschwacheRichter*innen,dieuninspirierte,zäheSzenenweiter-
laufenlassen.WenndieSpieler*innenlangweiligsind(wasderFallseinwird,wennsieineinemSpielversagen),istesZeit,sievon
derBühnezuwerfen.

RichtigguteTeamsbrainstormengemeinsamneueHerausforderungen,zumBeispiel:dasbesteeinminütigeHörspiel,dasim
Dunkelngespieltwird(dasgibtunserenZuschauer*innendieMöglichkeitzukuscheln),diebesteSzenemiteinemObjekt,dasvon
deranderenMannschaftausgewähltwurde(beidenOlympischenSpielenbotCalgaryhierfüreinelebendigeZiegean),diebeste
SzenemiteinerFreiwilligenausdemPublikum(fürAnfänger*innentabu,daFreiwilligefeinfühligundgroßherzigbehandelt
werdenmüssen,waseingewissesKönnenvoraussetzt),derbestenUmsetzungeinerSageoderLegende(miteinerFreiwilligenaus
demPublikumalspositiveProtagonistin),derbestenLiebesszenemiteinemtragischenEnde,derbestenEntschuldigung,derbesten
Lüge,derbestenEnthüllungeinerUngerechtigkeit,derbestenRache,derbestenFlucht,dieSzeneinderdasmeisteMitgefühlher-
vorgerufenwird,dembestenGebrauchdesanderenTeams(z.B.alsgefräßiger,bedrohlichwachsenderProtoplasmaklecksineinem
Science-Fiction-Film,alsMöbelstück,alsBowlingkugeln),derernsthaftesten,positivsten,wahrhaftigsten,romantischsten,schreck-
lichstenoderlangweiligstenSzene(beidenOlympischenSpielenpräsentiertedasdänischeTeameinunvergessliches
„langweiligstesVollzieheneinerEheschließung"),einefamiliäreBeziehung,eineSzenemitPathosundsoweiter.

WennTeamsrichtiggutzusammenarbeiten,setzensiesichselbstgelegentlichübergeordneteZiele,wieinjederSzenejemandem
ausdemPublikumzuintegrieren,oderjedeSzeneaufKauderwelschzuspielen.WennTeamsimmernurzuGamesfordern(und
dannauchnochjedeWochezudengleichen),dannistdassomonoton,wiewennSuppeaufSuppeaufSuppefolgt.

Gamesdienendazu,KontrastezuschaffenundsolltenhierunddazwischenGeschichten,oderzwischenHerausforderungenwie
zur„bestenreligiösenSzene",oderzur„psychotischstenSzene",oderwasauchimmer,eingestreutwerden.

Abwechslungsreichtumistwichtig:ImEiferdesGefechts,ausdemMomentherausentstehenwunderbareHerausforderungen.
AberwenndanndieInspirationversagt,ähneltschnelljedeHerausforderungdervorherigen.AufeineSzene,inderjemandeine
Anstellungsucht,folgteineweitereSzene,inderjemandeineAnstellungsucht.EinigeGruppenversuchen,diesesProblemzu
lösen,indemsievageHerausforderungenstellen,z.B.:„WirforderneuchzueinerSzeneheraus,diekörperlicheGeschicklichkeit
erfordert",aberdannentferntsichTheatersportweitervomSport(weildieTeamsschlechtermiteinanderverglichenwerden
können).

EinTheatersportTeamamLooseMoose,das„Audience-Team“,vermiedsolcheProbleme,indemesingespielterPanik„DasBuch!

Keith Johnstone – Impro for Storytellers, S. 13-16 (vgl. Theaterspiele, S. 57-63)
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P R E I S E  U N D  A U S Z E I C H N U N G E N

K E I T H S  R AT S C H L A G

DasBuch!"schrieunddieSpieler*innenlosrannten,uminihremBuchnachzuschlagen,indemsiemöglicheHerausforderungennotiert
hatten.WennmaneinsolchesBucherstellt,kannmanineineSpalteverbaleHerausforderungenschreiben,körperlicheHerausforde-
rungenindienächste,dannSolo-Herausforderungenusw.

DauerderHerausforderungen:MancheGruppengehendavonaus,dassjedeSzenesechsMinuten(oderwielangauchimmer)dauert,
aberdasschmälertdieVielfaltdesAbends.Anderegehendavonaus,dasseineSzene,dieeineViertelstundedauert,besseristalseine,
diedreißigSekundendauert.IchhabeTheatersport-Matchesgesehen,indeneneskeineeinzigeSzenegab,mitderdieDarsteller*innen
zufriedenwarenunddochkämpftensiedarum,dassjedeSzenemindestenssechsMinutendauerte.Eswärebessergewesenzusagen:
„DasistMüll!Könnenwirnochmalanfangen?

Die„Ankündigungs-Falle“:MachteuchdasLebennichtschwerer,indemihrankündigt,waspassierenwird,wennesnicht
wirklichnotwendigist.WennzumBeispieldieKommentatorinsagt:
„UndjetztkommtdieletzteHerausforderung"unddieSzenensindlangweilig,wirdesfürdieRichter*innenschwierig,eineweitere
Herausforderunghinzuzufügen.EinweiteresBeispiel:eineMitspielerinhatals„Impro-Regisseurin“einedramatischeSzeneangelegt
unddannmitderAufforderung:„IhrkönntnurDreiwortsätzeverwenden"zuvieleRegieanweisungengegeben.
Eswärebessergewesen,dieseAnweisungimspäterenVerlaufderSzeneeinzustreuen–fallsnötig.

AblehnenvonHerausforderungen:EinTeamkann(mitdemEinverständnisderRichter*innen)eineHerausforderungablehnen.Solche
WeigerungensorgenfürAbwechslungundgebendenZuschauer*innenDiskussionsstofffürdenNachhauseweg.TypischeBegrün-
dungen:„WirwollendieseHerausforderungmitderBegründungablehnen,dassallevondemThemagenughaben!“Oder:„Wirfinden,
dassdieHerausforderungzuvageist“.Oder:„Wirlehnenab,esseidenn,dieanderenkönnenunsverständlichmachen,wassiemeinen!“

Oder:„WirhattenschonzweigereimteSzenen.Gibteshierwirklichjemanden,dermöchte,dassnunzweigesungeneSzenenfolgen?"

WenneinerAblehnungstattgegebenwurde,dannmusseineneueHerausforderunggestelltwerden.Solltediesesichauchalsun-
annehmbarerweisen,dannmüssendieRichter*innenselbsteineHerausforderungformulieren.

DieRichter*innenkönnenebenfallsHerausforderungenablehnen.Siekönnensagen:„WirweisendiesesSpielzurück!"
(undbegründen,warum);odersiekönnenHinweisefallenlassen,wie:„SolltedieseHerausforderungabgelehntwerden,werdenwir
dasmitFreudenunterstützen!"

Ablehnungensolltenniemalsautomatischakzeptiertwerden.Z.B.:„WirforderneuchzuderbestenSzeneheraus,indereinBart
vorkommt."–„WirlehnendieHerausforderungab!"–„MitwelcherBegründung?"–„MitderBegründung,dassdieanderenBärtehaben
undwirnicht!"–„Abgelehnt!"
Richtig!DennschließlichkanneinglattrasiertesTeamkurzerhandmitHilfevonPerückenfalscheBärtekreieren,odereineWissenschaft-
lerinkönnteinderSzeneeinHaarwuchsmittelerfinden,dassowirkungsvollist,dassdasSEKsichdenWegzuihrfreirasierenmuss.

AlseinmaldreiSpieler*inneneinesTeamsmitStrafkörbenaufdemKopfanderSeitesaßen(wasseltenvorkommt),lehntedievierte
SpielerindieHerausforderungzur„bestenHackordnungmitvierPersonen“ab.
DieswurdemitderBegründungabgewiesen,dassdasPublikumerfreutwäre,zusehen,wieeinePersonvierverschiedeneCharaktere
spielt(odersichdreiFreiwilligeausdemPublikumdazuholt).

Spieler*innen,diekooperativseinwollen,lassensichaufSzenenein,andenensie(oderwir)nichtdasgeringsteInteressehaben.Esist
jedochbesser,HerausforderungenabzulehnenalsgemeinschaftlichdieSelbstzerstörungherbeizuführen.



Keith Johnstone – Impro for Storytellers, S. 8 (vgl. Theaterspiele, S. 52)

DieFatCatsgewinnendenMünzwurfundeinevonihnenmurmelt:„Wiewär’smiteinerHerr-Diener-Szene?"Ichgehdazwischen:„Ihrseidjung,
ihrseidgesund,ihrseidinkeinerWeisekörperlicheingeschränkt!SchreitetzuranderenBühnenseiteundschleudertihneneureHerausforder-
ungmitklarerStimmeentgegen.Seidförmlich.Verkündet:‚Wir,dieFatCats,forderneuch,dieErdferkel,zurbestenHerr-Diener-Szeneheraus!‘
DieStimmeistnichtnurdafürda,dassihrgehörtwerdet.SieisteinePeitsche,mitderihrdasPublikumdiszipliniert.Seiddynamisch!
VergesstdiesesHamlet-Zeug,dasseinemvordemDuellmulmigzumuteist.“

Steife Brise – Hamburg, Deutschland
 Klaus Friese

Neue Bühne Senftenberg

Senftenberg, Deutschland  

 Steffen Rasche

✻

Eine Geschichte aus Norwegen

Das nationale Improvisationstheaterfestival in 
Norwegen hatte den Anspruch, das beste junge 

Impro-Team des Landes zu küren und vergab an die 
Gewinner*innen 1000-Dollar-Stipendien. Über Jahre 
war das Festival für seine uninspirierten Aufführungen 
und seinen schlechten Spirit bekannt. Die Teams nahmen 
den Wettkampf ernst und eine offene, positive Haltung 
zeigte sich selten.
Heutzutage hat das Festival einen ganz anderen Charak-
ter. Es werden immer noch Stipendien vergeben, aber die 
Jury arbeitet heute mit anderen Kriterien. Jetzt achtet sie 
darauf, wer während der Matches andere unterstützt und 
auf die Zusammenarbeit zwischen den Gruppen, sowie 
woher die Gruppen stammen und wer am meisten von 
dem Geld profitieren würde. Manchmal wird der Preis 
auch zwischen förderungswürdigen Spieler*innen oder 
Gruppen aufgeteilt. Helena Abrahamsen, Oslo, Norwegen

✻

Keith Johnstone – Impro for Storytellers, S. 12 (vgl. Theaterspiele, S. 40)

MeineRatschlägesind:
FindetRichter*innen,dieeuchvonderBühnewerfen,sobaldihrlangweiligseid.
SpielteinMatchvorPublikum,bevorihrwisst,wasihrtut.
HaltetgnädigerweisedieerstenMatcheskurz(10MinutensindreichlichundkönnenwieStundenwirken,wennihruninspiriertseid).
VergeigtesmitguterLaune.
„LeckteureWunden";trainierteureTechnik;stürzteucherneuthinein.
ImschulischenKontextkann„öffentlichauftreten"bedeuten,voreineranderenKlassezuspielenoderwährendderMittagspauseodereine
andereSchuleherauszufordern.

Wenn man Theatersport-Events veranstaltet, sollte man 
sehr vorsichtig mit der Vergabe von Preisen und Aus-
zeichnungen für die Gewinnerteams sein. Ursprünglich 
wurden auf Theatersport-Festivals Trophäen überreicht, die 
aus Fundstücken aus dem Theaterfundus und ähnlichem 
gestaltet wurden.
Keith ist der Auffassung, dass die Preise in jeder Hinsicht 
wertlos sein sollten und keinesfalls den instinktiven Drang 
verstärken dürfen, den Wettkampf real werden zu lassen. Er 
forderte schon mal Teilnehmer*innen eines Festivals auf, 
dass sie alle zu Hause in ihren Stammspielstätten den Sieg 
ihrer Gruppe verkünden sollen und dass das gastgebende 
Theater diese Behauptung immer bestätigen soll, wenn die 
Presse aus den unterschiedlichen Städten nachfragt.
Das Entscheidende bei den Aufführungen ist, dass alle gut 
zusammenarbeiten und sich gegenseitig inspirieren, um 
so Abende zu schaffen, an die sich das Publikum erinnern 
wird. Sobald Preise ins Spiel kommen, befördern diese 
einen tatsächlichen Wettkampf und wirken so einer posi-
tiven, offenen Herangehensweise sowie der Zusammen-
arbeit entgegen. 
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Die Kunst, Darsteller*innen und Szenen dadurch zu unter-
stützen, dass der Aufführungsraum durch Requi siten, 
Möbel, Kostüme etc. bereichert wird, bezeichnet man 
als Szenografie. Auch an Spielorten, wo es keine guten 
Ausstattungsmöglichkeiten bzw. entsprechende Ausstat-
ter*innen hinter der Bühne gibt, ist es ratsam, einige 
Handrequisiten, Hüte, Kostümteile, längliche Luftballons 
usw. für die Improspieler*innen zur Hand zu haben. 

Hier sind einige Beispiele, wie Szenografie gewinnbring-
end eingesetzt werden kann:
·  Wenn es die Szene verlangt, dann erschafft ein Wohnzim-
mer oder ein Büro (drei mit einem Tuch kaschierte Stühle 
sind ein Sofa, ein Karton bei Bedarf ein Tisch, etc.).

·  Fügt Hintergrundfiguren hinzu, die eine Restaurantsitua-
tion oder eine archäologische Ausgrabungsstätte entste-
hen lassen. 

·  Lasst einen Menschen fliegen, indem ihr ihn einfach hoch-
hebt.

·  Verändert die äußere Perspektive einer Szene: Wenn ihr 
mit den Fingern ein winziges Dorf darstellt, das von Mon-
stern niedergetrampelt werden kann, bereichert ihr die 
Erzählform.

Am Loose Moose Theatre gewann die Szenografie durch die 
Improspieler Tom Lamb und Shawn Kinley an Bedeutung, 
die, ausgehend von der technischen Anforderung, Möbel 
effizient auf die Bühne zu bringen, die Kunst entwickelten, 
mit einfachen, im Backstagebereich gefundenen Gegen-

Nach Aufführungen gab Keith Feedback zur Aufführung 
(„Kritik“, wie es im Theaterjargon heißt). Solch ein 
Feedback ist eine wichtige Informationsquelle für die 
Spieler*innen, sowohl über die Aufführung als Ganzes 
und die einzelnen Szenen als auch über ihre individuel-
len spielerischen Leistungen an diesem Abend. Themen 
können sein:
·  Konnten die Spieler*innen akustisch gut verstanden 
werden?

·  Gab es Abwechslung und Vielfalt oder haben wir drei 
Dating-Szenen hintereinander gesehen?

·  Haben die Spieler*innen im beleuchteten Bereich 
gespielt? Wie war der Einsatz von Licht- und Tontechnik?

·  Wurden die wesentlichen Versprechen der Plattform in 
der Szene gehalten und weiterentwickelt oder blieb die 
Szene stecken?

·  Waren die Richter*innen beim Einsatz der Rettungshupe 
mutig genug?

·  Behandelten die Spieler*innen Freiwillige aus dem Pub-
likum gut? ... Und so weiter

Probiert Folgendes:
·   Setzt euch nach jeder Aufführung zusammen.
·   Geht die Szenen anhand einer Liste durch und sprecht 
über die technischen Elemente der Show.

·   Teilt euer kurzes Feedback mit, aber diskutiert nicht 
darüber.

·   Lasst eine Person die Feedback-Runde leiten, die Erfolge 
und Misserfolge von einzelnen Spieler*innen benennen 
kann und die dabei die Entwicklung der Einzelnen und 
des gesamten Ensembles im Blick hat. Beispiel: Falls 
sich jemand auf der Bühne selbstgefällig verhält oder 
die Szenen kontrolliert, sollte dies im Feedback benannt 
werden. Ansonsten werden die Feedbackbackrunden 
zu einem bloßen Rückblick auf die Aufführung, ohne 
Fortschritte zu bewirken. Diese sinnvolle Art von Kritik 
wird in vielen Theatersport-Gruppen nicht praktiziert, 
wodurch sie möglicherweise in ihrer Entwicklung 
gebremst werden.

Euch muss klar sein, dass ihr bei der Kritik die Sichtweise 
einer Einzelperson auf die Aufführung hört. Das bedeu-
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tet, dass das Feedback nicht objektiv richtig oder falsch 
ist, sondern lediglich eine Einzelmeinung kundtut. Das 
Feedback sollte kurz, effizient und ohne Diskussion 
gegeben werden. Alle sollten sich auf das konzentrieren, 
was stattgefunden hat und nicht auf das, was eventuell 
beabsichtigt gewesen war. Anmerkungen sollten so 
formuliert werden, dass sie Informationen und Ansich-
ten zur erfolgreichen bzw. gescheiterten Szenenarbeit 
be  inhalten, anstatt jemanden zu beschuldigen oder 
bloßzustellen. 
Nach einer zweistündigen Aufführung genügt eine vier-
telstündige Feedbackrunde.
Macht eine Person für die „Leitung“ der Runde verant-
wortlich. Diese soll die Feedbackrunde auffordern, zum 
nächsten Punkt zu kommen, wenn es notwendig ist.
Diskutiert das Feedback überall und zu jeder Zeit – nur 
nicht während der Feedbackrunde. Das dauert zu lange 
und kann Frust und schlechte Stimmung verursachen.

Feedback empfangen
Manche Menschen reagieren zunächst so, als wäre 
ihr Ego zerstört worden. Sie begreifen jedoch schnell, 
dass das Feedback dazu da ist, sowohl die Qualität der 
Aufführungen, als auch ihre persönliche Entwicklung zu 
fördern.
Denkt daran: Das Feedback ist dazu gedacht, die zukünf-
tigen Auftritte zu verbessern. Das Feedback bezieht sich 
nicht auf die Person, sondern auf ihre Auftritte in den 
einzelnen Szenen.Keith Johnstone – Impro for Storytellers, S. 5

Wannimmermöglich,stelleichfürdieSpieler*innenTischevollmitirgendwelchemZeugbereit–einGolf-Cart,BettenundBettzeug,Rollstühle,
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Stage Heroes – Singapur   Hyperfrontal Productions
Teatro A Molla – Bologna, Italien   Gianluca Zaniboni

Zeichnung von Keith Johnstone

Harlekin Theater – Tübingen, Deutschland  
  Hartmut Wimmer

ständen wirkungsvolle Szenenbilder zu erschaffen. Shawn 
bemerkte hierzu: „Wir fühlten uns gut, wenn wir sahen, 
wie etwas, das wir anboten, die Inspiration der Impros-
pieler*innen beflügelte."
Die Szenografie ist eine ausgezeichnete Lehrmeisterin 
für die Improvisation. Die Ausstatter*innen sollten immer 
auf der Suche nach Möglichkeiten sein, die Szenen und 
die Spieler*innen zu unterstützen und die Aufführung zu 
bereichern. Diese Fähigkeit ist für alle Improspieler*innen 
nützlich. Nicht jede Gruppe hat Zugang zu einem großen 
Requisitenfundus. Daher gibt es Workshops, in denen es 
darum geht, wie sich szenografische Ideen mit Hilfe der 
vorhandenen Möglichkeiten umsetzen lassen. 

Hierzu ein paar Ideen:
 „Szenografie aus dem Koffer": Ein einfacher Koffer oder Kar-
ton voller vielseitiger, zusammenklappbarer Gegenstände, 
kann so wirken, als ob ihr ein Zehnfaches an Requisiten 
dabei hättet. (Ein einfarbiger Stoff wird zu einem Umhang, 
einem Bildschirm, einem Fluss, usw. Regenschirme werden 
zu Bäumen, Satellitenschüsseln usw.) Ihr braucht für so 
einen Koffer nicht viel Stauraum.
Entwickelt pantomimische Fähigkeiten und benutzt euren 
Körper, um die benötigten Gegenstände und Figuren 
darzustellen.
Es lohnt sich zu üben, mit den euch verfügbaren Ausstat-
tungsmöglichkeiten neue Realitäten zu erschaffen.
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Wir legen euch sehr ans Herz, dass ihr euch Keiths Bücher 
besorgt und die folgenden Übungen für Training und Auf-
tritte ausprobiert:

·  Geschenke (Impro for Storytellers (IFS) S. 58/ 
Theaterspiele (TS) S. 90) nur für Training

·  Ein Wort auf einmal (Wort-für-Wort)  
(IFS S. 138/ TS S. 211) 

·  Was kommt als Nächstes?  
(IFS S. 134/ TS S. 216) 

·  Dreiwortsätze (IFS S. 155/ TS S. 336) 
·  Einwortsätze (IFS S. 155/ TS S. 337) 
·  Klau den Hut (Hut Spiel /Hat Game) 
(IFS S. 156/ TS S. 245) 

·  Grimassen schneiden (IFS S. 162/ TS S. 254) 
·  Lippensynchronisation (Synchro) (IFS S. 171/ TS S. 275) 
·  Das Stirb-Spiel (IFS S. 183/ TS S. 313) 
·  Ausstattungen (IFS S. 185/ TS S. 318) 
·  Errate die Redensart (FS S. 187/ TS S. 321) 
·  Das Kein-S-Spiel (IFS S. 188/ TS S. 324) 
·  Eine Szene ohne ... (IFS S. 189/ TS S. 327) 
·  Szenen auf der Seite (IFS S. 189/ TS S. 327) 
·  Ja, aber (IFS S. 190/ TS S. 329) nur für Training
·  Die Geste rechtfertigen  
(IFS S. 193/ TS S. 176) nur für Training

·  Sagte er/sagte sie (Regieanweisungen) 
(IFS S. 195/ TS S. 284) 

·  Körper bewegen (IFS S. 200/ TS S. 293) 
·  Die Arme (IFS S. 202/ TS S. 296) 
·  Geräuschkulisse (IFS S. 208/ TS S. 339) 
·  Langweile das Publikum (IFS S. 211) 
·  Tapetenschauspiel (IFS S. 212/ TS S. 427) 
·  Kauderwelsch (IFS S. 214/ TS S. 381) 
·  Statusspiele (IFS S. 219/ TS S. 354) 
·  Party mit Eigenschaften (IFS S. 233/ TS S. 374) 
·  Das Königsspiel (IFS S. 237/ TS S. 368) 
·  Herr und Diener (IFS S. 240/ TS S. 373) 
·  Zeitlupe mit Kommentar (IFS S. 241/ TS S. 434)  

Viele Gruppen fangen an, Spiele zu verkomplizieren, sobald sie es geschafft 
haben, innerhalb der Regeln des jeweiligen Games besser zu werden. Letzten 

Endes wird so aus einem einfachen und eleganten Spiel, das Improspieler*innen 
hilft, ihre Fähigkeiten zu verbessern, eine komplizierte Aneinanderreihung von 
Aufgaben, die Tanzpudel ausführen müssen, während sie durch Reifen springen.   
Shawn Kinley – Loose Moose Theatre, Calgary, Kanada

Unexpected Productions – Seattle, USA

Courtyard Playhouse – Dubai, VAE   Tiffany Schultz

Manche Lehrer*innen, die das Format unterrich-
ten, lassen sich möglicherweise dazu verleiten, den 
Spieler*innen beizubringen, dass die Games, also die 
einzelnen Spiele, Theatersport sind. Das ist weit von der 
Wahrheit entfernt. Der Zweck der Spiele ist es, Verhal-
tensweisen der Spieler*innen zu verändern, die dem 
Erfolg ihrer Szenenarbeit im Weg stehen. 
Games können unterhaltsam sein und gleichzeitig dem 
Fortschritt der Spieler*innen dienen. Wenn eine Lektion 
Wirkung zeigt, ist es für die Spieler*innen leichter, die 
Sicherheit, die sie in der Struktur des Games empfinden, 
aufzugeben und mehr Risiko einzugehen.
Es gibt viele unterschiedliche Spiele und einige 
sind deutlich nützlicher als andere. Nützliche Spiele  
trainieren unterstützendes, wohlwollendes Verhalten 
sowie die Bereitschaft, Risiken einzugehen und Misser-
folge zu begrüßen. Sie trainieren Techniken des Geschich-
tenerzählens. Weniger nützlich sind solche Spiele, die 
schlechte Angewohnheiten von Improspieler*innen 
befördern, wie die Entwicklung von Geschichten zu tor-
pedieren oder nicht in Kontakt mit den anderen zu sein. 
Man sollte vorsichtig mit Spielen sein, die nur auf verbale 
oder intellektuelle Akrobatik zielen oder die verbissenen 
Wettkampf und schlechte Stimmung fördern. Das Pub-
likum mag lachen – aber ihr solltet euch fragen, warum. Es 
ist wichtig, zu überprüfen, ob wirklich alle Spieler*innen 
die einhergehenden Erfahrungen der einzelnen Spiele 
gerne machen.
Impro for Storytellers [dt. Theaterspiele, siehe auch 
Anmerkung zur Übersetzung, Seite 5] enthält Spiele und 
Übungen, die für die Entwicklung von Improvisations- 
und Geschichtenerzählfähigkeiten nützlich sind und den 
Spirit für Theatersport entwickeln.
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Theatersport entstand aus der Sehnsucht nach einem 
leidenschaftlich mitgerissenen Theaterpublikum. 
Diese Vision war jedoch nie das Hauptziel. Als sich das  
Format entwickelte, wurde klar, dass das Leben und die 
Erfahrungen von uns und den Zuschauer*innen in den 
Szenen reflektiert werden müssen, damit sie einen blei-
benden Wert haben. Freie Szenen müssen daher die Sub-
stanz einer Theatersport-Aufführung bilden.
Wenn Theatersport richtig gespielt wird, wird völlig klar, 
dass der Inhalt wichtiger ist als die Verpackung. 
Gerade weil Theatersport den Charakter eines großen Mit-
mach-Rituals hat, sollten wir uns besonders bemühen, die 
Aufmerksamkeit auf den Kern der Geschichten zu richten, 
die inmitten der Fanfaren erzählt werden.
Die fröhliche Absurdität, fiktive Scheinteams in einer 
inszenierten Veranstaltung anzufeuern, kann durch 
ergreifende oder verstörende Szenen mit wahrhaftigen 
Emotionen wunderbar ausgeglichen werden.
Wenn die Stimmung wild und ausgelassen ist, bekom-
men die leisen Momente mehr Bedeutung. Wenn man 
die Zuschauer*innen zum Lachen bringt, dann birgt das 
die Chance, direkt ihre Herzen anzuspielen, sie zu Tränen 
zu rühren oder sie schlicht zum Zuhören zu bringen.

Keith Johnstone: Improvisation und Theater, Alexander 
Verlag Berlin. (Engl.: Impro. Methuen)
Beschreibt den Ursprung des Improvisationstheaters 
sowie Techniken und Prinzipien u.a. von Kreativität, 
Spontanität, Schauspiel und Maske, die auch über das 
Improtheater hinausgehen.
Keith Johnstone: Theaterspiele. Alexander Verlag Ber-
lin. (Engl.: Impro for Storytellers. Faber and Faber)
Behandelt die Grundlagen und den Hintergrund von 
Thea tersport und enthält hauptsächlich anwendungsori-
entierte Kapitel mit Erläuterungen zur Praxis. Auch gibt es 
Informationen zu weiteren Improtheater-Formaten und es 
werden viele Szenen/Spiele/Übungen erklärt.

ITI Newsletter: Monatliche Online-Veröffentlichung, um 
Artikel, Informationen und Erlebnisse auszutauschen.
Eintragen könnt ihr euch auf: 
impro.global/resources/join-the-newsletter
Impro.global: Hier findet ihr eine Liste empfohlener 
Lehrer*innen, Videos, Bücher, Artikel, Leitfäden zu For-
maten und Übersetzungen. 
Im "Members only"-Bereich (Passwort geschützt) gibt 
es Zugang zu PDFs der Leitfäden und Keith Johnstones 
Newslettern. Es gibt einige, die komplett dem Thea
tersport gewidmet sind.
TheatresportsTM Handbook APP: auf iTunes erhältlich

Bei Fragen: office@theatresports.org
Oder impro.global/about-us/iti-humans
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Eine Geschichte aus Japan

            An einem Theatersport-Wochenend-Workshop mit 
anschließender öffentlicher Aufführung nahmen 

Mitglieder mehrerer Gruppen aus dem ganzen Land teil.
Die letzte Szene des Abends war ein „Eins-zu-Eins-Team“-
Entscheidungsspiel. In vielen Ländern sind Spiele mit 
gereimten Szenen hierfür gut geeignet, im Japa     nischen 
hingegen gibt es diese Möglichkeit aufgrund der Gram-
matik nicht. Stattdessen wurde „die beste Szene in 
Haikus gesprochen" gespielt. Das Ergebnis war so schön 
und ergreifend, dass man hören konnte, wie das Pub-
likum abwechselnd gerührt und begeistert reagierte. 
Die Spielenden selbst waren sichtlich bewegt und sogar 
diejenigen, die die Sprache nicht verstanden, spürten, dass 
sie etwas Einfachem, aber Großartigem beigewohnt hatten. 
 Steve Jarand

✻

Willkommen in der ITI-Community 
und viel Glück bei deinen Abenteuern  

mit Theatersport!
Harlekin Theater – Tübingen, Deutschland

  Hartmut Wimmer
Keith Johnstone
IMPROVISATION UND THEATER
Mit einem Vorwort von Irving Wardle und 
einem Nachwort von George Tabori
Durchgesehene und überarbeitete 14. Aufl age!
320 Seiten | 24,90 € | ISBN 978-3-89581-483-9 

Keith Johnstone
THEATERSPIELE
Spontaneität, Improvisation und Theatersport
Durchgesehene und überarbeitete 11. Aufl age!
568 Seiten | 24,90 €
ISBN 978-3-89581-484-6

TheaterFilmLiteratur seit 

www.alexander-verlag.comAlexander Verlag Berlin

 »Ich verbringe mein Leben damit, die Dinge gefährlich zu machen, 
während die meisten Schauspieler um Sicherheit kämpfen.« 

                         Keith Johnstone
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